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Teilweise neue
Paris , 9. Juni

Eine Mitteilung  des marxistischen
Gewerkschaftsverbandes von Montagabend
vertritt die Auffassung , daß die Erhöhung
der Mindestlohnsätze um 15 v. H. in man¬
chen Gegenden Nicht ausreichend sein wird.
Gleichzeitig liefen im Laufe des Montag i m-
mer neue Meldungen von neuen
Streiks und Fabrikbesetzungen
ein. In Le Havre  und Umgebung allein
legten 3000 Arbeiter in sieben Betrieben die
Arbeit nieder . In Reims und der C h a m-
pagne  liegen alle Betriebe still ; 8000 Ar¬
beiter haben den Ausstand begonnen . In
St . Omer  sind die Malzfabriken und
Brauereien , in P o r t d e B o u c die Werft¬
werkstätten besetzt worden . In B o u l o g n e-
sur - mer  haben Transportarbeiter und
Kohlenarbeiter die Arbeit niedergelegt ; in
Paris  haben die 300 Angestellten zweier
großer Versicherungsgesellschaften die Büros
besetzt. In Marseille  sind erneut 800
Arbeiter in den Ausstand getreten ; hier
drohen Eisenbahner , Bank - und Börsen-

- angestellte, Schlächter , in Paris die Gas¬
werksbeamten mit Forderungen . In Waren-
Häusern und Einheitspreisgeschäften ist man
am Montag zu keiner Einigung gelangt ; die
Verhandlungen werden heute fortgesetzt.

Paris , 9. Juni.
Die Einigungsverhandlungeii in der Pari¬

ser Metallindustrie machen nicht die er¬
hofften Fortschritte.  Die Arbeitneh¬
mer halten in gewissen Fällen die Zugeständ-
riisse noch für ungenügend . In den Renault¬
werken streiken noch etwa 32 000 Arbeiter.
Bei Citroen hatten die Verhandlungen kein
Ergebnis . In Lava leite (Bosch -Werke),
wo die Arbeit am Samstag wieder aus¬
genommen worden war , sind die Arbeiter
erneut in den Ausstand getreten und haben
die Betriebe besetzt. Der Streik der
Bauarbeiter ist vollständig.  Die
Streikbewegung hat außerdem auf die
Angestellten der Versicherungs-
Gesellschaften , die Schneiderge¬
hilfen  und eine Reihe von Kaffee¬
häusern  übergegriffen . Verhandlungen
sind überall im Gange . In den großen
Warenhäusern  wird weitergestreikt.
Die Angestellten halten die angebotenen Ge¬
haltserhöhungen für ungenügend . Die
Stallgehilsen  der großen Rennställe
haben nun auch ihre Forderungen eingereichl,
die binnen 48 Stunden beantwortet werden
sollen.

In der Provinz hat sich der Streik eben¬
falls weiter ausgedehnt . In Nordfrankreich
sind mehrere große Baumwollspinne¬
reien  von den Arbeitern besetzt worden . In
Rouen streiken die Arbeiter der Gasan¬
stalt.  Die Stadt war in der Nacht ohne Be¬
leuchtung . Die Müllabfuhr konnte am Diens¬
tag ebenfalls nicht durchgeführt werden , da
auch hier gestreikt wird . Außerdem befürchtet
man eine Ausdehnung des Streiks auf die
Angestellten der S t ra ß e n ba h n . In Bor-
deaux sind die Arbeiter zahlreicher Werf¬
ten  in den Ausstand getreten . Man befürch-
et, daß sich auch die chemische In du-

stri  e der Streikbewegung anschließt.
I Auf der anderen Seite konnte sowohl in
Paris und Umgebung , als auch in der Pro-
vinz in verschiedenen Betrieben eine endgül¬
tige Einigung erzielt und die Arbeit wieder
ausgenommen werden . Im großen und gan¬
zen übertrifst die Zahl der neuen Streiks
aber bei weitem die der beendeten . Zwischen
den Vertretern der Arbeitgeber - und Arbeit¬
nehmer in der Kohlenindustrie ist in Paris
eine Einigung erzielt worden.

In der Kammersitzung am Dienstagnach-
mittag , die nur 30 Minuten dauerte , brachte
Ministerpräsident Leon Blum nach einer
kurzen Erklärung über den Verlauf der Ver¬
handlungen zwischen Arbeitnehmern und
Arbeitgebern die angekündigten Gesetzesvor-
>agen ein und beantragte die Einsetzung eines
besonderen Ausschusses von 33 Abgeordneten
W ihrer Prüfung . Er stellte in Aussicht , daß
sich bereits am Donnerstag die Vollversamm¬
lung der Kammer mit den Gesetzen befassen
kerbe . Die Mehrheit der Kammer beschloß,

Schwierigkeiten
den Vorschlag des Ministerpräsidenten an¬
zunehmen.

Litauische WrlamMMMSkn
Kowno , 9. Juni.

Am Dienstag begannen in Litauen und
im Memelgebiet die auf zwei Tage anbe-
raumten Wahlen der 49 Abgeordneten für
das nach zehnjähriger Pause neu einberufcne
litauische Parlament . Unter den im Memel¬
land zur Wahl zugelassenen 144 Kandida¬
ten befinden sich 6 Memelländer und 2 Ju¬
lien ; drei weitere memelländische Kandida¬
ten sind bekanntlich kurz vor der Wahl von
den Litauern aus der Liste gestrichen wor¬
ben , einer der 6 verbliebenen Kandidaten be.
findet sich in Hast . Die Kandidaten sind aus¬
schließlich von den Selbstverwaltungen aus¬
gestellt und setzen sich zu über 90 Prozent
aus Anhängern der Regierungspartei zu¬
sammen . Die 85 Abgeordneten des letzten
litauischen Sejm , der bald nach dem Um¬
sturz von Dezember 1926 aufgelöst wurde,
verteilten sich auf die damals noch bestehen¬
den Parteien wie folgt : Christliche Demokra¬
ten 30, Volkssozialisten (Demokraten ) 22,
Sozialdemokraten 15, Memelländer 6, Polen
4, Tautininkai (jetzige Regierungspartei ) 3,
darunter der jetzige Staatspräsident Sme-
tvna und der in Haft befindliche frühere
Ministerpräsident Woldemaras , Juden 3,
Bauernpartei 2, Deutsche 1.

Nach dem neuen Wahlgesetz sind politische
Parteigruppierungen nicht mehr zulässig , so
daß das Ergebnis der jetzigen Wahlen keinen
Vergleich mit den letzten litauischen Wahlen
zuläßt . Es interessiert deshalb im Lande an
dem Ergebnis auch nur die Wahlbeteiligung
und nicht die personelle Zusammensetzung
der 49 Abgeordneten , deren politische Nich-
tung bereits mit der Aufstellung der Kan-
didaten von vornherein festgelegt ist.

gerüstete Polizei konnte die Angreifer jedoch
Zurückschlagen. Allgemein macht sich jetzt ein
schärferes Durchgreifen der britischen Truppen
bemerkbar . Nachdem in den letzten Tagen wei¬
tere Militärverstärkungen eingetroffen sind,
liegen jetzt zwei Brigaden in Palästina . Zum
erstenmal wurde jetzt auch eine größere
arabische Stadt , Jenin , mit einer Kollektiv¬
strafe bedacht. Die auferlegte Buße beträgt
550 Pfund . Das arabische Komitee ist durch
die Verbannung der Mehrzahl seiner Mitglie¬
der in seiner Tätigkeit fast lahmgelegt . — Amt-
lich wird mitgeteilt , daß alle Gerüchte , nach
denen der Oberkommissar von Palästina die
jüdische Einwanderung unterbrechen wolle,
unzutreffend sind.
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Graf Ciano Außenminister — Suvich
zurückgetreten

Rom , 9. Juni.

KatbolikenboiMt ln Norbtrland §
Belfast , 9. Juni . !

Während des Wochenendes kam es in :
Fintona (Grafschaft Throne ) zu schweren !
katholikenfeindlichen Ausschreitungen . Eine
Gruppe junger Männer aus Belfast zog un - !
ter Absingen von Liedern der Orangisten -
lärmend durch die Straßen . Dabei wurden >
mehrere junge Katholiken angegriffen . Sie
flüchteten in eine alte Mühle , die umzingelt
wurde . Kurz darauf fielen mehrere Schüsse.
Die Polizei verhaftete zwei Männer und eine
Frau , bei der in der Handtasche öin Revol¬
ver gefunden wurde , aus dem kurz vorher
geschossen worden war . Vor dem Polizeire¬
vier sammelte sich eine größere Menschen¬
menge , die stürmisch die Freilassung der drei
Verhafteten verlangte.

Später fand in Fintona eine öffentliche
Versammlung statt , in der der Gewerk¬
schaftsführer Moore  aus Belfast auffor¬
derte , weder Katholiken zu beschäftigen , noch
bei katholischen Kaufleuten zu kaufen . Auch
die Grundstücksverkäufe an Katholiken muß - s
ten eingestellt werden , da in Belfast schon
zwei katholische Kirchen gebaut wurden . Al¬
lerdings , so fügte der Redner einschränkend
hinzu , wisse man nicht, ob diese Kirchen je¬
mals fertig würden.

Tie teilweise Umbildung der italienischen
Regierung , von der bereits seit einigen Wo¬
chen gesprochen wurde , ist am Dienstagnach.
mittag durch königliche Dekrete vollzogen s
worden . Danach werden das Außenministe - §
riuni , das Korporationsministerium und
das Kolonialministerium , die seit Januar
1935 neben den Wehrmachtministerien und
dem Innenministerium in Händen des ita¬
lienischen Regierungschefs lagen , von Musso¬
lini abgetreten . Der bisherige Propaganda¬
minister Graf Galeazzo Ciano  wird
Außenminister . Der bisherige Staatssekretär
im Korporationsministerium Lantini
wird Korporationsminister und der Staats¬
sekretär des Kolonialministeriums Lessona
wird zum Kolonialminister befördert . Der
bisherige Staatssekretär im Propaganda¬
ministerium Alsteri  wird Propaganda¬
minister . Gleichzeitig ist das Rücktrmsgesuch
des bisherigen Staatssekretärs im Außen¬
ministerium Suvich vom König genehmigt
worden . An seine Stelle tritt der derzeitige
italienische Botschafter in Warschau Ba-
st i a n i n i.

Mussolini hat an Suvich für seine vier-
jährige Mitarbeit ein Handschreiben gerichtet
und ihm einen hohen Vertrauensauftrag
Vorbehalten.

Stttilumchr« io Aom
MM ME Io WIM«»

Jerusalem , 9. Juni.
Der Täter des am Montag verübten Bom¬

benattentats beim Jaffa -Tor in Jerusalem ist
noch nicht ermittelt worden . Zwei von den
26 dabei mehr oder weniger schwer Verwun¬
deten dürften kaum mit dem Leben davon¬
kommen. — Eine Automobilkarawane , die auf
dem Wege von Jericho nach Jerusalem war,
wurde auf der Straße durch eine Steinbarri¬
kade aufgehalten und im Augenblick ihres An¬
haltens mit Gewehrschüssen überfallen . Es ge¬
lang den Wagen dann jedoch, zu entkommen.
Auf die jüdische Kolonie Hatikwah wurde wie¬
derum , diesmal von drei Seiten , ein Angriff
unternommen . Mit Maschinengewehren aus¬

Warschau , 9. Juni.
Zu schweren Zusammenstößen zwischen

streikenden Arbeitern und Polizisten kam eS
am Montag in Thorn.  Ein amtlicher Be-
richt besagt , daß bei der Auslösung eines
DemvnstrationSzugeS einige Teilneh¬
mer verwundet  wurden . Ein Mann , der
schwere Verletzungen davongetragen hatte,
ist gestorben . Vier Personen sind verhaftet.
Die Untersuchung wird streng durchgesührt,
um die Aufwiegler sestzustellen, die Unruhe
unter die mit öffentlichen Arbeiten Beschäf¬
tigten zu tragen versuchen . Aus Privar-
meldungen geht hervor , daß die Polizisten,
die diesen Demonstrationszug auflösen woll¬
ten , mit Steinwürfen empfangen wurden
und von der Schußwaffe Gebrauch machen
musiten . Nack Mitteiluna von dieser Seite

seien auch Polizeibeamte verletzt worden . Tie
Straßen sind jetzt durch verstärkte Patrouil»
len gesichert. Die Ruhe scheint wieder her-
gestellt zu sein.

Das Warschauer Blatt „Tziennik Naro-
dowy " weist auf die verstärkte Offensive der
Kommunisten in Polen zur Schaffung einer
Volksfront hin . Tie Ausgangspositionen
seien von den Kommunisten bereits besetzt
und ihre Attacke in Kürze zu erwarten . Eine
Unterschätzung dieser Erscheinung , die immer
mehr zum Zentralproblem des politischen
Lebens werde , würde in ihren Folgen ber-
derblich sein, da die Bedingungen in Polen
der Entwicklung der kommunistischen Aktion
sehr günstig wären . Polen habe vor allen,
dreieinhalb Millionen Juden , bei denen die
kommunistische Aktion gute Ausnahme fände.
Gegen die kommunistische Gefahr könne nur
eine einheitliche , tiefe, die Massen mir-
reißende nationale Idee schützen.

Laguarbia auf dem Kriessyfad
Rcnyork , 9. Juni.

, Neuhvrks sattsam bekannter jüdischer
Oberbürgermeister Lagnardia  bereitet
einen neuen Feldzug gegen den Antisemitis-
mus vor . Sein Zorn richtet sich diesmal
gegen Robert 8 d m ouds  o u , einen Neu^
Yorker Truckereibesitzer , gegen den er Klage
eingereicht bat wegen verbrecherischer Ver-
leumduug und Auireizuug zu öffentlichem
Ausruhr.

Edmoudson begann im Jahre 1934 juden-
feindliche Schriften herzustellen , in denen er
eiinlnßreiche jüdische Politiker angriff und
ihre Machenschaften enthüllte . Seine Schrif¬
ten sollen in etwa 5 Millionen Exemplaren
in Amerika verbreitet sein . Die kürzlichen
Enthüllungen über die Schwarze Legion in
Detroit bezeichnet Edmondson als „ein von
Juden ersonnenes Machwerk , um die Auf-
merksamkeit der Oesfentlichkeit von der kom¬
munistischen Wühlarbeit abzulenken ". In der
Annahme , daß sich der Beschuldigte aus da-
Rede - und Pressesreiheitsgesetz berufen wird,
das sogar Kommunisten gestattet , gegen die
Negierung der Vereinigten Saaten Brand¬
reden zu halten , hat Laguardia bekannt¬
gegeben , daß er beabsichtigt , auf einen im
Jahre 1732 entschiedenen Präzedenzfall VV»
Nassenschmähung znrückzugreifen.

Sie Spitzen des vi. ZirternatiomM
Gemeindekonsresseö beim Mm

Berlin , 9. Juni.
Der Führer und Reichskanzler empfing

am Dienstag im Beisein von Neichsminist«
Dr . Frick das Präsidium und die Delega-
tionsführer des VI . Internationalen Ge¬
meindekongresses sowie die Vorsitzenden und
Präsidenten des Deutschen Gemeindetages.
Der Präsident des Internationalen Ge¬
meindeverbandes G. Blontagus H a rriS
sprach namens der ausländischen üongreß-
teilnebmer dem Führer den Dank dafür aus,
daß sie Gelegenheit hatten , die Arbeit der
deutschen Gemeinden und insbesondere die
außerordentlich anschauliche Ausstellung
„Die deutsche Gemeinde ' kennenzulernen.

Der Führer gab in seiner Erwiderung
unter Anerkennung der Arbeit des Inter¬
nationalen Gemeindeverbandes der Hoff¬
nung Ausdruck , daß die ausländischen Kon¬
greßteilnehmer im Verlause des Kongresse¬
in Berlin und München einen möglichst tie¬
fen Einblick in die Arbeit der deutschen Ge¬
meinden erhalten mögen . Er richtete di«
Bitte an sie, diese Eindrücke und Erfahrun¬
gen in ihren Ländern weiterzuvermitreln.

Vor dem Ende be- Kattdtvltzer
Svchverratsprozesses

Gleiwitz, S. Juni.
Im Kattowitzer Hochverratsprozeß wurden

am Dienstag weitere 30 Angeklagte vernom¬
men . Die Aussagen brachten im allgemeine»
nicht viel Neues . Die meisten von ihnen
waren sich offenbar der Tragweite ihrer
Handlungsweise nicht bewußt , als sie in t» u
sogenannten Geheimbund Maniuras ein¬
traten.

Am Mittwoch hofft man , mit dem VerhvI
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vor restlichen Angeklagten zu Ende zu kom¬
men. Tn der Donnerstag als Aronleichnams¬
tag in Polen gesetzlicher Feierlag ist, schaltet
er als Verhandsimgstag aus , so daß am
Freitag die Vernehmung der Zeugen erfolgen
dürste.

Ner Kriegögrs-erauWuß
beim rnglischrn König

London, 9. Juni.
Der König von England  empfing

am Dienstag die Mitglieder des deutsw,
englisch - französischen 'Krieger¬
grab  e r a n s schn s s e s. Von dc»sicher
Teile waren n, a, G" mal v. S e e ctt . ans
iranzösischer Geuerat Guillaumat  zu¬
gegen.

NorMtSmaßnahmen in Silanen
London, 9. Juni

Wie aus Hongkong  gemeldet wird,
wurde in Anbetracht der gespannten Lage
in Südchina für die Besatzungen der in den
südchinesischen Gewässern liegenden britischen
und amerikanischenKriegsschiffe eine Sperre
des Landurlaubs verfügt. Wie es heißt, sol¬
len die Truppen der britischen Garnison von
Hongkong in Alarmbereitschaft
stehen, um sofort nach Schanghai abzugehen-
kalls sich die Lage dort weiter zuspitzer?sollte.

„Kein Anlaß zur Vestiirzling
Die Lage in China vor dem Unterhaus

London, 9. Juni.
Die Lage in China wurde am Dienstag

im Unterhaus zur Sprache gebracht. Der
Uuterstaatssekretär im Außenministerium,
rwrd Cranborne,  gab zu, daß eine
Span  n n u g zwischen den südwestlichen
'Provinzen Chinas und der Zentralregierung
ringetreten sei,  erklärte jedoch, daß
kein Anlaß zur Bestürzung vorhanden sei.
lieber eine Frage des Schmuggels nach Nord-
china seien Besprechungen zwischen England,
Japan und China geführt worden. Er sei
unterrichtet , daß die japanischen Garnisonen
in Nordchina zur Zeit verstärkt werden. Ter
Oppositionsabgeordiiete Grensell fragte, ob
Die japanische Regierung eine Versicherung
abgegeben habe, daß die Truppenverstärkun-
^gen in Nordchina nur für die Verteidigung
der gegenwärtigen japanischen Stellungen
oerwendet werden. Lord Cranborne er"
mnderte, durch das internationale Protokoll
vom Jahre 1901 hätten Japan und die ande¬
ren Unterzeichnerstaaten das Recht erworben,
Garnisonen in Nordchiua aufzustellen, und
Dieses Protokoll sehe dem Umsaug der Gar¬
nisonen keine Grenzen.

Roher LehrlingsWnder
mit Gefängnis bestraft

Berlin , 9. Juni
Ein kaum glaublicher Fall von Lehrlings¬

schinderei beschäftigte das Berliner Schöffen¬
gericht. Der 44jährige Adolf L r o P p, der
im Norden Berlins eine Bäckerei betreibt,
hatte seinen Lehrling Heinz T. mit einem
langen Ofenschiebermehrmals so brutal ins
Gesicht gestoßen, daß dem jungen Menschen
der Unterkiefer  brach . Nur der Kunst
der Aerzte ist es zu danken, daß der miß¬
handelte Lehrling die Kaufähigkeit wieder
erlangt hat . In der Beweisaufnahme wur¬
den mehrere Bäckergesellen vernommen, die
ch>re Lehrzeit bei dem Angeklagten durch¬
gemacht hatten . Uebereinstimmeud erklärten
diese Zeugen. Tropp habe seine Lehrlinge
immer in rohester Weise mißhandelt und
gequält, so daß die Lehrzeit geradezu eine
Hölle war . Beschwerden an den Jnnungs-
vorstand habe man aber für zwecklos gehal¬
ten, weil Tropp selber Mitglied der Lehr-
lingsprüfungskommission der Bäckerinnung
war . Das Gericht verurteilte den Angeklag¬
ten wegen gefährlicher Körperverletzung zu
IV» Jahren Gesängnis. ,

Neues Mikrophon der Reichs-
jendeieiiung

Köln, 9. Juni.
Für die Fortschritte auf dem Wege der

naturgetreuen Wiedergabe von Sendungen
ist die Vervollkommnung der Mikrophone
von besonderer Wichtigkeit. Angeregt durch
die Bedürfnisse des Sendebetriebes wurden
in der letzten Zeit neue Mikrophontypen
durchgebildet, die gegenüber den bisher üb¬
lichen Mikrophonen den Vorteil einer gleich¬
mäßigen Uebertragung aller Töne sowie
einer definierten Richtwirkung besitzen. Auf
den Besprechungen der Kölner Arbeitstagung
der Verantwortlichen Leiter von Sendung,
Wirtschaft und Technik des Rundfunks wur-
den besonders drei Typen dieser neuen Mi¬
krophone beschrieben, und zwar solche mit
allseitiger, zweiseitiger und einseitiger Emp¬
findlichkeit. Durch ein derart gerichtetes Mi-
krophon ist es z. B. möglich, die Entfernung
zwischen einem Orchester und dem Mikrophon
zu vergrößern , ohne daß dadurch eine über¬
triebene Halligkeit in Erscheinung tritt . Der
Vorteil einer großen Entfernung liegt dar-
in, daß ein geschlossener Orchesrerklang er¬
zielt werden kann.

Versuche im Tarmstädter Opernhaus zei¬
gen, daß diese Mikrophone sogar ganz hin-
ten im Opernhaus im ersten Rang ausgestellt
werden konnten, ohne daß ein Verschwim-
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men des Klanges eintrat . Auf diese Weife ist
die Schwierigkeit beseitigt, eine Vielzahl ge¬
trennter Orchester- und Bühuennükrophone
anzuwenden. Die bisher notwendige Abglei¬
chung und Nachregelung der verschiedenen
Mikrophone erübrigt sich. Als wichtiger Vor¬
teil der neuen Mikrophone sind geringe Rück¬
kopplungstongefahr bei gleichzeitiger Auf¬
stellung von Lautsprecheranlagen sowie die
Erzielung besonderer Effekte bei Hörspielsen¬
dungen zu nennen. Sobald die Betriebs¬
sicherheit dieser neuen Mikrophone ausrei¬
chend erprobt worden ist, werden sie in den
Dienst des Rundfunkseudebetriebs gestellt
werden, wodurch die akustische Qualität der
Rundfuickaufnahme eine wesentliche Verbes¬
serung erfahren wirb.

Kurzberichte vom Zage
Der deutsch - britisch - fran¬

zösische Ausschuß  für gemeinsame
Kriegsgräbersürsorge hat die Vorbereitungen
sür die baldige Errichtung von Grabsteinen
für deutsche Kriegergräber auf britischen
Kriegerfriedhösen in Frankreich beschlossen.

Die englische Arbeiterpartei
fordert die Mandatsniederlegung der im
Versicherungsskandal stark belasteten Unter-
hausmitglieder Thomas und Butt.

Ein ständiger Landesvertei-
d i g u n g s a u s s chu ß ist innerhalb der
französischen Regierung geschaffen worden,
dem Landesverteidigungsminister Daladier
als Vorsitzender und die Minister für die
Kriegsmarine und Luftfahrt , sowie die
Stabschefs der Armee, Luftwaffe und Flotte
angehören.

Die schweizerische Heeresvor¬
lage  ist mit 139 Stimmen , darunter 20
sozialdemokratischen, gegen 10 Stimmen und
12 Stimmenthaltungen angenommen worden.

Die schweizerische Sozialdemo¬
kratie  hat die Bildung einer Volksfront
mit '299 gegen 89 Stimmen abgelehnt.

Ein Beamter des Polnischen
V e r ke h r s m i n i st e r i u m s ist wegen
Annahme von Bestechungsgeldern bei der
Vergebung von Autobuskonzessionen verhaf¬tet worden.

Fünf Millionen Sowjet - Ge¬
werk s cha f t s g e l d e r veruntreut
haben 19 ukrainische Funktionäre . Die Gel¬
der waren sür tuberkulöse Kinder bestimmt.

Sie Welt in wenigen Zeilen
viioeiilsrk ekrt äeutsedeo SegeMieger

Peter Riedel,  der mit seinem Segelflug¬
zeug „Richard Pätzold" den Oeresund überflog,
steht zur Zeit im Mittelpunkt des öffentlichen
Interesses in Dänemark. Die Tageszeitung
„Politiken"  hat ihn mit einer Prämie
von 1000 Kronen ausgezeichnet. Diese Prämie
wurde un Jahre 1922 für den ersten Segel¬
flieger ausgesetzt, der mit Start vom Land den
Oeresund überfliegen würde. Diese Prämie
ist ihm wegen seiner ausgezeichneten Leistung
und wegen der über fünfstündigen Flugdauer
verliehen worden, obgleich er die Bedingungen
nicht ganz erfüllte.
8e ! ) 1sIinH »bSestürrt

Das schwedische Flugzeug „Lappland"
stürzte Dienstag morgen kurz nach dem Start
unweit des Flughafens von Malmö ab. Von
den 11 Fluggästen und den vier Mann der
Besatzung starb ein amerikanischer Kaufmann
bei seiner Einlieferung ins Krankenhaus.
Augenzeugen berichten, daß kurz nach dem
Start alle 4 Motoren aussetzten. Der Pilot
versuchte, auf einer Wiese notzulanden; die
Maschine stürzte jedoch auf ein kleines Ge¬
bäude, dessen Dach völlig zertrümmert wurde.
leol kiiekenswlil erdielt VenerliA-prels

Auf einem Empfang der italienischen Bot¬
schaft in Berlin übergab Botschafter Atto»
lico Leni Riefen stahl  den ihr vom
italienischen Reichs-Film -Jnstitut „Luce" für
den Parteitagfilm „Triumph des Wil¬
lens"  auf dem internationalen Filmkongreß
in Venedig verliehenen Großen Preis in An¬
wesenheit von Reichsminister Dr . Goebbels,
Staatssekretär Funk,  dem Präsident der
Reichsfilmkammer Staatsminister a. D. Dr.
Lehnich,  Luis Trenker,  Jenny Iugo.
Stsnöorlllieiauag „6rak Aeppelia"

Das Luftschiff „Graf Zeppelin ", das
bekanntlich am Montagabend von Frankfurt
am Main nach Südamerika gestartet war, stand
nach Mitteilung der Deutschen Seewarte
Dienstag morgen um 7.05 Uhr am westlichen
Kanal, halbwegs zwischen den normannischen
Inseln und Oessant.
l>gs kkMZrubenunZIiieli I» kerllo

Zur Verhandlung im Baugrubenunglücks¬
prozeß am Dienstag waren 23 Zeugen
geladen. Es handelt sich dabei wiederum wie
in der Vorwoche um Handwerker und Arbei¬
ter, die in der Baugrube gearbeitet haben.
Ihre Vernehmung ergab nichts Wesentliches.
Die Verhandlung wurde aus Mittwoch ver¬
tagt.
30 ltöuser In Lrsermn veßgesedwemmt

Tie armenische Stadt Erserum  wurde
von wolkenbruchartigen Regenfällen, die mit
Schnee und Hagel gemischt waren , heim¬
gesucht. Etwa 30 Wohnhäuser stürzten ein
oder wurden weggeschwemmt. Mehrere hun¬
dert Menschen sind obdachlos geworden.

„Der Gesellschoster-

Württemberg
Stuttgart , 9. Juni . (F ü h r e r t a g u n g

der NSDAP , des Gaues Würt-
t em b erg - H o h e n z o l l e r n.) Die Gau¬
leitung Württemberg -Hohenzollern teilt uns
folgendes mit : Die ursprünglich für 13. und
14. Juni vorgesehene große Führertagung
der NSDAP , findet nunmehr endgültig am
27. und 28. d. M. statt . An dem Führer¬
treffen nehmen etwa 8000 Politische Leiter
teil. Die Teilnehmer treffen bereits am
Samstag , 27. Juni , nachmittags , in Stutt¬
gart ein.

Stuttgart -Bad Cannstatt , 9. Juni . (Zwei
Todesopfer einer Familientra-
g ö d i e.) In Bad Cannstatt hat sich am
Dienstag eine Frau mit ihrem Sohn und
Enkelkind vergiftet.  Die Frau und der
Sohn wurden tot ausgefunden,  wäh¬
rend das Enkelkind, ein siebenjähriger Knabe,
nach seiner Verbringung in das Kranken¬
haus Bad Cannstatt wieder zum Leben er¬
weckt werden konnte. Das Kind befindet sich
jetzt außer Lebensgefahr. Die Beweggründe
für die schreckliche Tat konnten bis jetzt nich!
einwandfrei festgestellt werden,

Winzerhausen, OA. Marbach, 9. Juni.
(Der  Wunnenstein - Aussichts-
turm  wird erneuert .) Als Haupt¬
punkt der letzten Beratung mit den Rats¬
herren stand die Wiedererneuerung des
Wunnensteinturmes auf der Tagesordnung.
Einleitend begrüßte Bürgermeister Scholl
besonders den zu dieser Beratung erschiene¬
nen Architekten Dr . Schwaderer - Stutt¬
gart , und führte in kurzen Worten die Not¬
wendigkeit der Wiedererneuerung ins Licht.
Wiederholte Ueberprüfungen des Ausbau-
Projekts mit einer Erhöhung des Turms
führten zu dem Ergebnis , daß die Baukosten-
Höhe von rund 8000 RM. in keinem Ver¬
hältnis zu den vorhandenen geringen Mitteln
stand. Ter Wunnenstein-Ausschuß beschloß,
der Gemeinde das vorhandene Vermögen
und Inventar unentgeltlich abzutreten gegen
die Verpflichtung, den Turm in eigene Ver¬
waltung zu übernehmen und insbesondere
zur Bauausführung nach dem Plan des Dr.
Schwaderer noch im Sommer 1936. Die Ge¬
meinde beschloß, das Angebot auzunehmen
und mit der Wiedererneuerung sofort zu
beginnen. Damit wäre der Wunnenstein-
turm der Nachwelt erhalten und würde auch
senrerhin wieder das Ziel vieler Wander¬
freunde werden.

Friedrichshafen, 9. Juni . (KdF . - 11 rIa n-
ber besuchen das Luftschiff „H i n --
d e n b u r g".) In mehreren Sonderschiffen
trafen am Dienstagvormittag KdF.-Urlanber
von lleberlingen und Konstanz kommend, hier
ein. Die Halle in Löwental, wo zur Zeit das
Luftschiff „Hindenburg" liegt, war das Ziel
aller. Nach der Besichtigung des Luftschiffs gab
der Propagandachef des Luftschiffbaues Zeppe¬
lin Erklärungen über die beiden Luftschiffe
„Hindenburg" und „Graf Zeppelin". Die
KdF.-Fahrer gehören größtenteils der NS .-
KOV. an. Als Beauftragter des Reichskriegs¬
opferführers sprach Gauamtsleiter und Ge¬
bietsinspekteur Greß - Stuttgart herzliche
Begrüßnngsworte. Die KdF.-llrlauber aus
Hamburg, Berlin , Magdeburg, Dessau, Halle,
Kiel, Altona, aus der Kurmark und von
Schleswig-Holstein möchten vom schönen
Schwabenland die besten Erinnerungen mit
nach Hause nehmen.

Rißtissen, OA. Ehingen, 9. Juni . (B ä u e r-
liches Anwesen  e i n g e ä s che r t.) In
Rißtissen, Kreis Ehingen, brannte am Diens¬
tag das Anwesen des Landwirts und Schreiner¬
meisters Rehm  vollständig nieder. Außer dem
reichlichen Mobiliar wurden Erntevorräte ver¬
nichtet. Es wird Brandstiftung vermutet. Eine
Frau , die in starkem Verdacht steht, wurde
bereits in Haft genommen. Die Ortsfeuerwehr
von Rißtissen konnte den Brand auf seinen
Herd beschränken, wodurch weiterer Schaden
verhütet wurde.

Richtfest am Balinger ZollernWoß
Balingen , 9. Juni . Aus den Trümmern

des alten Zollernschlosses ist Nicki eine der
schönsten Jugendherbergen der Schwäbischen
Alb und des schwäbischen Landes erstanden.
Darüber berichtet der der NS .-Presse ange¬
schlossene„Wille":

Das morsche Gebälk und das brüchige Ge¬
mäuer des alten Basinger Zollernschlosses
sind nicht mehr; an ihrer Stelle ragen heute
aus wohlgefügten Natursteinen neue dicke
Wände empor und erheben sich gesunde, kräf¬
tige Balken zu lichter Höhe. Nationalsozia¬
listischer Ausbauwille hat aus Ruinen neues
Leben geschaffen, hat den Wiederaufbau des
Basinger Zollernschlosses nach ausgefundenen
Plänen in seiner urtümlichen Gestalt in die
Wege geleitet. Am Samstag konnte, alter
Sitte gemäß, das Richtfest gefeiert werden.
Alle Parteigliederungen , vorab die Hitler-
Jugend , deren erste und schönste Jugend-
Herberge hier erstehen soll, waren hierbei mit
Vertretern der staatlichen und städtischen Be¬
hörden, der Schulen usw. zugegen. Umrahmt
von Musik- und Gesangsvorträgen sprachen
Bannsührer Mühlbauer  und Kreisleiter
K i e n e r über die Bedeutung des wieder-
erstandenen Zollernschlosses als Burg der
neuen deutschen Jugend , als Mittelpunkt des
Kulturlebens der jungen Generation und
als Stätte wahrer deutscher Volksgemein-
schast.

_ Mittwoch, den IU. Juni Mz

>SMiiSW Wischt»Ritz Ml!IMS
Ein Tag mit Pionieren und Panzer,
abwehrabteilungen

ktigsllbsriolit <1sr X 8. - Presse

Ulm, 9. Juni . Truppenteile aus verschie¬
denen Standorten , u. a. aus U l m und
K o r n w e sth e i m , hielten letzte Wocheunter Leitung des Kommandeurs der 5. Divi-
sion, Generalmajors Hahn,  eine zweitägige
Sperrübung im Raum zwischen dem Niß-
abschmtt Biberach—Unteressendorf und dem
Donauabschnitt Munderkingen—Rechtenstei,,
ab. Die blaue Partei unter der Leitung des
Kommandeurs des Pionierbataillons z.
Major Abberger,  hatte den Auftrag , mit
Unterstützung von Panzerkräften und einer
MG.-KomPanie den vermuteten Vorstoß des
motorisierten Gegners, der sich in der Gegend
von Leutkirch versammelte, zu verzögern.
Deshalb warf der Führer von Blau seine
motorisierte Pionierkompanie und die Pmö
zerabwehrabteilung vom Donauabschnitt mit
größter Beschleunigung an den Ri Hab-
schnitt  vor , ließ hier alle Brücken
sprengen  und die wichtigeren lieber-
gänge durch Straßensperren  und Ab¬
wehrgeschütze verriegeln. Als am Nachmittag
sich immer noch nichts vom Gegner zeigte,
wurden die inzwischen im Uebungsraum ein-
getrossenen nichtmotorisierten Pionierkvm-
panien und die pserdebespannte Maschinen-
gewchrkompanie in einer Zwischenstellung
aus der Linie Muttensweiler —Rißegg einge¬
setzt.

Ter Führer Vvn Rot, Oberstleutnant
Faulenbach,  verfügte zunächst lediglich
über mvtvrisierte AufkläruiigStrüfte und
schickte sie am Nachmittag mit dkm Auftrag
au den Rißabschuitt, diesen mit dem Schiver-
punkt bei Jngvldingen  zu überschrei¬
ten und bis gegen die Tvnau hin aufznkla-
ren. So kam es gegen Abend, namentlich
bei Jngvldingen zu einem heftigen Gefechk,
das damit endete, daß die Krastradschützen
sich in diesem Tvrf festsetzten und den übri¬
gen Aufklärungstruppen , die aus dem rech¬
ten Flügel vergeblich die Riß zu überqueren
versucht hatten , den liebergang bei der Schig-
geumühle von Jngvldingen sicherten. Aus¬
gerechnet an dieser Stelle hatten nämlich
die Pioniere übersehen, eine kleine Brücke zu
sprengen, was sich bitter rächte. Wohl ge¬
rieten die Panzerspähtrupps beim weiteren
Vorgehen auf die sperren der Zwischenstc!-
lung, konnten aber hier den Gegner doch
stark beunruhigen . Einer der Panzerspäh¬
wagen pirschte sich sogar bis an die Donau
durch und meldete von dort , daß die Brücke
bei Rechtenstein feindfrei sei. Unter dem zu¬
nehmenden Truck der durch leichte und
schwere Maschinengewehre unterstützten
Krastradschützen nahm Blau im Lause des
Abends seine Kräfte aus eine inzwischen gut
ausgebauic zweite Widerstands-
linie  zwischen dem Federsee und Wart¬
hausen zurück; die motorisierte Pionierkom-
panie erhielt den Auftrag , die Brücken im
Touauabschnitt zur Sprengung vorzube-reiteu.

Während der Nacht gingen die Kampf¬
handlungen ohne Unterbrechung fort . Das
rote JnsanteriebataiUvii und eine Batterie
leichte Haubitzen, beide aus Ulm, trafen um
Mitternacht in der Gegend von Leutkirch
ein und wurden sofort — die Infanterie aus
Lastkraftwagen vertäflet — in Marsch gesetzt.

Mit diesen überlegenen Kräften begann
bei Tagesgrauen der Angriff auf die zweite
Widerstandslinie , die zwischen Stasflan -
gen und Attenmeiler  durchstoßen
wurde, obgleich die in vorderster Linie kämp¬
fenden eigenen Krastradschützenund die Pcm-
zerspähtrupps bei einem hartnäckigen Kamps
um das Gehöft Gutershofen.  wo drei
Straßen von Ahlen, Warthausen und Atten¬
meiler her zusamnienlaufen, erhebliche Ver¬
luste erlitten hatten.

Blau wich in die dritte SPerrlinie
zwischen Uttenweiler und Moosbeuren aus.
Im Gegensatz zu den überwiegend vorkom-
menden Straßensperren der ersten Wider-
standssinie und den vorherrschenden Wald-
sperren in der zweiten Widerstandslinie
wurde dieser dritte Abschnitt mit seinen
zahlreichen Ortschaften hauptsächlich durch
sogenannte Ortssperren  ungangbar ge¬
macht. Unter dem Schutz der Artillerie mußte
hier die Infanterie in dem strömenden
Regen große Aufräumungsarbeiten leisten,
und bis 17 Uhr war es dem roten Bataillon
nach hartem Kampf gelungen, durch einen
Vorstoß in Richtung Sauggart  eim
Bresche in die Widerstandszone zu schlagen.
Gerade als Blau freigewordene Kräfte vom
nahezu unbehelligten Ostflügel an die Ein¬
bruchstelle warf , brach Generalmajor H a h n
die Uebung ab, da der Uebungszweck erreicht
war und um die Soldaten , die trotz dem
überaus schlechten Wetter unbeirrt ihre
Pflicht bis zum äußersten erfüllt hatten,
nicht weiteren Strapazen eines NachtkampseS
in strömendem Regen auszusetzen.

Ein neuer Fall FoanniS?
Ochsenhausen  OA . Biberach, S. Juni.

In Hast genommen und ins Amtsgerichts«
gesängnis Biberach eingeliefert wurde de«
3V Jahre alte Pfarrer Josef Hafner  in
Gutenzell, und zwar wegen Verdachts der
Vornahme unzüchtiger Handlungen an min¬
derjährigen Schülerinnen. Die Untersuch»»«
ist im Gange.
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Reutlingen, 9. Juni . (Ehrung von
^ euerwehrf ü hrer  n .) Bürgermeister
Zr, Allmendinger  überreichte am Mon-
,ag dem Kommandanten der Reutlinger Feuer-
,vehr, Wehrführer Welsch,  das Ehrenzeichen
für 40jährige Dienstzeit und dem Adjutanten
der Feuerwehr des Vororts Betzingen, Stät -
-er,  die Auszeichnungfür 25jährigen Dienst.
Tie Jubilare haben sich in jahrzehntelanger §
Tätigkeit vorbildlich für den Gedanken der frei, s
willigen Wehr in der Stadt und im Bezirk ein-
gesetzt.

Gerstetten, OA. Heidenheim, 9. Juni . (Ter
Ob  st l a g e r ke l l e r h a t s i ch b e w ä q r t.)
Der im Vorjahr vom Obstbauvcrein versuchs¬
weise eingerichtete Obstlagerkellerhat sich gut
bewährt. Bis in den Monat Mai hinein hiel¬
te,, sich noch Goldparmäneund Goldrenette
und heute noch sind Restbestände vom Ontario,
Boskop und Rheinischen Bohnapfel dort vor¬
handen. Der Schwund war auffallend gering
und betrug etwa 4 Pfund je Zentner.
Der Keller soll, wenn es auch Heuer ein gutes
Obstjahr werden sollte, erheblich vergrößert
werden.

Zchk' ä-' . Hell, 9. Juni . (K a m eiad -
scii astsr , e s se n c e r w ü r t t. K r i e g s-
hlinde „, ) lieber 100 Kriegsblinde aus den:
ganzen Gau Württemberg samt ihren An¬
gehörigen waren am Sonntag nach Hall ge¬
kommen, um im Kreise ihrer Kameraden i
einige frohe Stunden zu erleben. Kreisamt ?- ,
lecker Diervlf  eröffnet ? das Kamerad- j
schaf!-:-treffen mit herzlichen Begrützungswor-
,e». Gauamtsleiter Gieß  erinnerte an den
Kamps der Deutschen um die Freiheit , io ,
wie er schon zu allen Zeiten ausgetramir j

worden sei. Nach einer Ansprache von Kame¬
rad Schnaitmann  dankte zum Schluß
des Kameradschaftstressens der jüngste
Kriegsblinde, Kamerad Wacker (Göppin¬
gen) im Namen seiner Kameraden für den
herzlichen Empfang, der den Kriegsblinden
in Hall zuteil geworden war.

Pforzheim, 9, Juni . (Das Verfahren
eingestellt .) Von der Großen Strafkam¬
mer Pforzheim waren der Rangierer Augen-
stein  und der Lokomotivführer Brand
wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger
Körperverletzung im rechtlichen Zusammen¬
hang mit fahrlässiger Transportgefährdung zu
je acht Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Es handelte sich um das schwere Unglück im
Pforzheimer Hanptbahnhof am 17. Mai 1934,
das eine Anzahl Tote und Schwerverletzte for¬
derte. Das Reichsgericht hob das Urteil gegen
Brand , der Revision eingelegt Hane, auf .und-
verwies die Sache zur nochmaligen Verhand¬
lung an die Große Strafkammer zurück. Von
der Staatsanwaltschaft angestellte nachträgliche
Erhebungen ergaben, daß dem Angeklagten
Brand die Kenntnis wesentlicher Tatsachen, die-
die Voraussetzung für die Möglichkeit einer
schuldhaften Zumessuua der fahrlässigen
Tötung und Körperverlctzung gewesen wäre,
nicht nachznweiien ist. Es blieb also nur die
Verurteilung wegen fahrlässiger Transport¬
gefährdung. Da aber in diesem Falle eine nicht
über sechs Monate hinausgehende Strafe zu
erwarten ist, wurde das Verfahren auf Grund
des A'nnestiegesetzes vom 9. Anglist 1934 ein¬
gestellt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 10. Juni 1930

Führerworte:
Das deutsche Volk will mit der West in

Frieden leben.
Begründung zum Ermächtigungsgesetz. 23. 6. 33.

Kanonier fein's luft'ge Brüder . . .
Das war ein Leben gestern . . , als dis A r -

tillerie  einrückte. Üm 13.45 Uhr kam die
Stadt in Aufregung, als der Regimentsstabmit
dem Trompeterkorps seinen Einzug hielt , immer
dichter wurden die Massen auf dem Adolf Hit¬
lerplatz. Die stahlrotzbewehrte Jugend radelte
dem Eros entgegen, das punkt 16 Uhr eintras.

Mann. Rotz und Geschütze waren Gegenstand
eingehender Betrachtung und erst nachher, auf
dem Hindenburgplatz. wo die Feldgeschütze
dann in Reih und Glied standen. Man frage
heute einen Jungen , ob er sich an der Kanone
nicht als Fachmann fühlt, oder wie man den
Striegel beim Putzen der Pferde handhabt, sie
waren, wie das Brauch und in Ordnung ist.
rinne dran, anfänglich als Laien, dann mit
überlegener Kennermiene und heute wissen ?ie
Bescheid über Geschützrohre. Lafettenschwanz.
Protzen. Hand- und Sattelgaul , wie die Alten.
Das gibt gefragte Musterungsjahrgänge für die
Artillerie.

So betriebsam es eine Stunde in der Stadt
herging, so ruhig war es hernach als Mann und
Pferd im Quartier lagen und lediglich einige Po¬
sten den Geschütz- und Wagenpark hüteten.

Von 20 Uhr ab ging es wieder lebhaft zu.
da sah man die Quartierleute mit „ihren Sol¬
daten" dem Löwen - und Traube nsaal
zustreben zum Manöverball.

Je 8 Mann des Trompeterkorps des in Karls¬
ruhe stationierten Art.-Rgts . Nr. S lieferten die
flotte Tanzmusik, bis ein Hornist den Zapfen¬
streich blies.

Eine kurze Nacht und schon hört man wieder
Pferdewiehernund -Getrappel. Mann und Rotz
eilen dem Antrittsplatz zu. Um 7.30 Uhr ertönte
das Kommando: „Kanoniere aufgesessen" und
dann zog hie stolze Waffe stadtauswärts. Rich¬
tung Altensteig. Erinnerungen mit sich nehmend
und hinterlassend.

Ausgestaltung des Hindenburgplatzes
Die Stadt hat in den letzten Wochen mit der

Ausgestaltung des Hindenburgplatzesbegonnen.
Vür dem Musikpavillon wurde ein chauffierter
Weg durchgeführt. Es ist also nicht mehr not¬
wendig. daß man bei Promenadekonzertenans
dem früher teilweise schlechten Rasenboden ste¬
hen mutz. Die Fläche zwischen den Wegen wur¬
de mit guter Erde aufgefnllt und als Rasen
angelegt. Entlang dem neuen Verbindungsweg
gegen den Sportplatz hin wurden vier Bänke
ausgestellt und zwischen diesen ebenfalls Rasen¬
flächen geschaffen, Es ist nunmehr möglich, datz
man während der Promenadekonzerteum das
Pavillon herumpromeniert. Die ausgestellten
Sitzbänke sind bei Konzerten in erster Linie den
Kurgästen und den älteren Leuten zugedacht.
Selbstverständlich sollte es sein, datz das Gehen
auf den nenangesäten Rasenflächenunstatthaft
ist Ein Hinweis hierauf hätte eigentlich nicht
notwendig sein sollen, aber am letzten Sonntag
konnte leider festgestellt werden, datz es Leute
gibt, die so etwas eben nicht sehen. Wir machen
daraus aufmerksam, datz das Gehen über den
Platz nur zu dem Zweck, um den Weg etwas
abzukürzen, in Zukunft zu unterbleiben hat. Und
ferner mutz es einmal betont werden, datz die
Stadt Fußwege baut, damit das Publikum da¬
raus gehen kann, und nicht dazu, datz man auf
de», daneben verlaufenden schmalen Rafenstrei-
sen geht. (Siehe Hindenburgplatz Birkenallee,
rechte Seite). Das Spielen auf dem Platz ist
selbstverständlich erlaubt, solange der Sportpatz
an der Calwerstratze noch nicht hergestellt ist.

Unter den Birken wurden die Sitzbänke etwas
zurückversetzt und der darunter befindliche Rasen
herausgestochen. Es wird gebeten, sämtliche Sitz¬
bänke da stehen zu lassen, wo sie von der Stadt
hingestellt wurden, und sie nicht so zu versetzen, wie
es einem gerade beliebt. Es sieht nicht schön

! ans, wenn mehrere Sitzbänke nebeneinander
srehen und dann wieder grotze Wegstrecken leer

i sind.
> Die Sandgrube für Kinder wurde in die Ecke

neben dem Gropp'schen Weiher verlegt.
Wir »rächten vor der Beschädigung der Rasen¬

flächen und vor jedem sonstigen Unfug und vor
dem Radfahren warnen. Besonders erwarten
wir von Eltern . Lehrern und Lehrherrn, datz
die Jugend entsprechend aufgeklärt wird.

Borspielabend im Seminar
Nach langer Pause hat der Musikverei >,

Nagold  am letzten Donnerstag wieder einen
Vorspielabend gebracht. Die Einleitung war
eine Sonnte von Eorelli.  die von den jun¬
gen Mitglieder des Seminarorchesters mir fri¬
schem Mut darqeboten wurde. Es folgte eine
Sonate in 6-Dur von Mozart für Klavier, ge¬
spielt von den Herren Etudicnrat Schmid
und Seminarist Keck Es darf auch hier wieder
gesagt werden: Mozart, der Zauberer, versteht
es immer uns in sein Wunderland zu entfüh¬
ren. Den Abschlutz des Abends bildete ein ein¬
stimmiger Männerchor mit Klavierbegleitung,
„Der Arbeit Feiertag" von Jos. Haas. In ihrer
meisterhaften Beschränkung aus die einfachsten
Mittel erinnert diese Musik an die enorme Wucht

- gewisser alter Landsknechtslieder.
Die einzelnen Darbietungen wurden durch

die Worte des Herrn Studienrnt Schmid den,
Verständnis der Zuhörer in feiner Weise näher
gebracht, wofür gewitz alle dankbar sind.

! ReichsbahN' Güterkraftverkehr
j (Ueberlandverkehr ) Calw —Horb
! Am Montag, den 15. Juni 1986 wird zwischen

Calw und Horb ein Reichsbahn-Güterkraftver¬
kehr in Betrieb qenommen. In den Orten Wald-

, eck(Gemeinde Nagold) und Niederreutin (Ge-
i meinde Vondorf) werden unbesetzte Haltestel¬

len und in Mötzingen und Bildechingen Kraft¬
wagenhilfsstellen für Eil - und Frachtstückgüter
sowie für Expreßgut eingerichtet. Diese Stellen
werden durch Schilder bezeichnet. Die Kraftwa-

i genhilfsstellen in Mötzingen und Bildechingen
^ werden durch Agenten bedient,
l Nähere Auskunft über die Annahme und Ab-
s gäbe von Gütern, -die Ankunft- und Abfahr-
§ zeiten der Kraftwagen und die Beförderungs¬

bedingungen erteilen die Güterabfertigungen
Nagold.  Bondorf , Eutingen und Horb, sowie
die Kraftwaqenhilfsstellen.i
Entwicklung der Gewerbe - und Hand-

! werkerbanke « weiter fortschreitend
> abermals vermehrte Ausleihungen
, Auch bei den im Revisionsverband und in der
j Zentralkasse zusammengeschlossenen 108 gewerb-
! lichen Kreditgenossenschaften Württembergs ist
! eine weiter fortschreitende Entwicklungzu ver-
l zeichnen. Ende April 1036 beträgt die Bilanz-
, summe 265,4 Millionen gegen 264 Millionen
? Ende Februar und 261 Millionen Ende 1935
I An Geschäftsguthabenund freien Reserven

sind unverändert 36,4 Millionen ausgewiesen.
, Die anvertrauten Gelder stiegen weiter ans
, 211,5 Millionen (Ende Februar 210 Millionen
, und 203 Millionen Ende 1935).
j Wesentlich erhöht sind die den Mitgliedern
j gewährten Kredite. Solche betragen nunmehr
j 219,2 Millionen gegen Ende Februar 215,4
1 Millionen und 210 Millionen Ende 1935. Da¬

mit sind die Höchstzissern des Vorjahres, die
, Ende August und Ende Oktober erreicht waren,
l nicht unwesentlich überschritten. Die vermehrten

Ausleihungen entfallen diesmal hauptsächlich
! auf die Kredite gegen Geschäfts- und Arbeits-
j beschasfungswechsel. Es stiegen aber auch die

Forderungen in laufender Rechnung und die
Ausleihungen gegen Hypotheken.

- Diese Entwicklung hat eine kleine Ermätzigung
der flüssigen Mittel (Kasse, Wechsel und Bank¬
guthaben) zur Folge. Es sind nunmehr 47,5
Millionen vorhanden gegen 47,9 Millionen En¬
de Februar und 48,5 Millionen Ende 1935. Die
Bestände an eigenen Wertpapiere sind leicht auf
15,5 Millionen erhöht.

Gefahren der naffen Straße
Seid vorsichtig bei schlechtem Wetter!

Vom DDAC. wird uns geschrieben: Einige
Anfälle während des schlechtest Wetters der
letzten Tage geben uns Veranlassung, ganz
allgemein alle Verkehrsteilnehmer, insbeson¬
dere auch die Fußgänger , darauf hinzuwei¬
sen, wie außerordentlich stark sich die Fahr-
verhältnisse im Kraftfahrzeugverkehr bei
ichlechtem Wetter verändern . Die Reibung
zwischen Gummi und Straßenbelag ist bei
trockenem Wetter sehr stark und ergibt die
gute Bremsmöglichkeit des Kraftfahrzeugs
im Vergleich zu anderen Fahrzeugen. Tie
Reibung vermindert sich jedoch bei nasser
Straße außerordentlich, unter Umständen
bis zum !0. Teil ihres Wertes bei trockener
Straße.

Bei nassem Straßenbelag  bildet
sich zwischen Gummi und Straße ein
Schmierfilm aus Wasser oder einem Gemisch
aus Wasser, Staub und Oelresten. Die Be¬
einträchtigung der Bremsfühig -
kcit,  die sich daraus ergibt, hat schon zu
vielen Unfällen geführt, weil sie von Krall-
fahren , nicht genügend und von Fußgängern
meist überhaupt nicht gekannt wird . Die Rei¬
bung verändert sich auch bei den einzelnen
Fahrzeuggattungen sehr verschieden, bei den
großen Lastwagen anders , als beim Klein¬
auto, sie ändert sich auch je nach der Be¬
schaffenheit der Reifen und nach dem Bau¬
stoff des Straßenbelages . In allen Fällen je-
doch ist die Verminderung der Reibung so
stark, daß Krastfahrer und Fußgänger unter
keinen Umständen auch nur einigermaßen
mit den Verhältnissen bei trockenem Wetter
rechnen können.

Eine ganz besonders gefährliche und auch
sür den langjährigen und erfahrenen Krast¬
fahrer nicht ohne weiteres zu beurteilende
Lage bildet die staubige Straße in
den ersten Stunden eines Regens.
Ter Staub und Schmutz der Straße verbin¬
det sich mit dem Wasser zu einer feinen
Schmierschicht, die die ganze Straße über¬
zieht. Ans diesem schmierigen Untergrund ist
die Nntschgesahr  naturgemäß am
größten.  Es genügt u. U. schon ein kur¬
zes und verhältnismäßig schwaches Bremsen
und ein Fahrzeug kommt ins Schleudern . Zu
einem solchen Bremsen kann ein Fahrer schon
dadurch veranlaßt werden, daß etwa ein
Fußgänger die Fahrbahn betritt , wie er es
bei trockenem Wetter gewohnt ist. Es ist un¬
nötig, zu sagen, daß dadurch Fahrer und
Fußgänger in Gefahr kommen. Man kann
von niemand verlangen , daß er sich über die
Reibnngsverhältnisse von Gummi und
Straße " wissenschaftlich genau auskennt,
man kann aber vom Krastfahrer und Fuß¬
gänger fordern, daß sie sich der Nntschgesahr
bei nasser Straße bewußt sind und sich mit
entsprechender Vorsicht verhalten , im eigenen
Interesse und in dem anderer Straßen-
benützer.

Totale SsnnenfWernts
Vei uns nur teilweise Verfinsterung

Am 19. Juni erleben wir aus der Erde
eine „totale " Sonnenfinsternis , d. h. der
Mond tritt bei seinem Umlauf um die Erde
zwischen diese und die Sonne und verdeckt so
das Tagesgestirn . Allerdings kann diese Er¬
scheinung nur von einem kleinen Gebiet der
Erde aus beobachtet werden, und auch in
diesem Bezirk nur kurz und zeitlich nachein¬
ander , je nachdem ein Ort östlicher oder west¬
licher als der andere liegt. Andere Gebiete
der Erde sehen die Verfinsterung nur „par¬
tiell", d. h. teilweise, oder auch gar nicht.
Der Grund ist der, daß der Mond ja viel
kleiner als die Sonne ist, dafür uns aber
auch viel näher steht, so daß seine scheinbare
Größe die der Sonnenscheibe sogar etwas
zu übertreffen scheint und so bei günstiger
Stellung diese gerade zuzudecken scheint.

Die nördlichen Erdgebiete sehen nur eine
— wenn auch recht starke — teilweise Son-
nenversinsterung. Für uns Mitteleuropäer
beginnt die Finsternis gerade umSonnen-
aufgang,  erreicht zur Zeit der „größten
Phase " Beträge um 65 Prozent , d. h. etwa
65 Prozent des Sonnendurchmessers werden
um diese Zeit vom Monde verdeckt. Mithin
ist die Verfinsterung recht beträchtlich und
wird sich auch in der Beleuchtung der Land¬
schaft deutlich ausprägen , selbst wenn der
Himmel bedeckt ein sollte. Das Ende der
Finsternis tritt ungefähr um 6 Uhr ein.

Das Himmelsereignis ist eine recht seltene
Erscheinung, ein Frühaufstehen lohnt sich
also unbedingt . Wer das Weiterwandern des
Mondes über die Sonnenscheibe betrachten
will, sei zunächst dringend gewarnt , dies mit
bloßem Auge zu tun , da das immer noch
sehr grelle Sonnenlicht schwere Schädigun¬
gen des Auges Hervorrufen kann. Man ver¬
schaffe sich also rechtzeitig eine gut dunkle
(blau , grün oder rot ) Glasscheibe zum Dnrch-
sehen oder beruße eine weiße Scheibe über
einer Petroleumflamme . Aus die gleiche
Weise kann man auch die vorderen Linsen
eines Feldstechers bei einiger Vorsicht ge¬
fahrlos berußen, der Ruß läßt sich später
mit etwas Alkohol leicht entfernen. Wenn
man einen Photoapparat fest aufstellt und
so einrichtet, daß die Sonne auf der Matt¬
scheibe zunächst in der oberen rechten Ecke
steht (sie wandert dann mit der Zeit nach
links unten ) und alle 3 bis 4 Minuten bei
kleinster Blende und kürzester Belichtungs¬
zeit knipst, erhält man eine fortlaufende
Reihe sehr netter Phasenbildor der Finster¬
nis auf eine Platte.

Schwarzes Brett
^ «arlrlamIltS. NachdraS« rbot«».

ksrtel ikiuler mit

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gesolgschaftsmitglieder

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS .-Frauenschaft
Morgen Donnerstag 8 Uhr Pflicht heim-

aben  d. Ministerialrat Dr. Stähle spricht
eigens vor der Frauenschaft!

Leitung der Ortsgruppe.

j ^ M.

HI .-Vann 126, Vannjugeudrechtsreferent
Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Iugendrechtsberaters statt.
Deutsches Jungvolk Stamm Nagold

Das geplante Probelager fällt infolge der
schlechten Witterung aus. Statt dessen tritt die
gesamte Führerschaft des Stammes bis einschließ¬
lich Jnngenschaftssührer am Samstag , den
13. Juni um 8.80 Uhr vor dem alten Postamt
in Nagold an. Dienstbuch. Sportzeug, Vesper
im Brotbeutel ist mitzubringen. Ende der Ta¬
gung gegen 16 Uhr. Die Flötenspielergruppe
tritt mit Instrumenten ebenfalls zu obiger Zeit
au. Ende ihres Dienstes gegen 11 Uhr. Die
Schriftlehrgänge beginnen um 8 Uhr in Nagold
und Altensteig. Die Abrechnung für das Stamm¬
buch wird nunmehr endgültig auf den 13. Juni
festgesetzt(bei der Führertagung).

Der Führer des Stammes.
Gef. 19/126

Standort Beihingen tritt Mittwoch abend8.15
Uhr zum Heimabend im alten Schulhaus an.

Der Geff.
DI . in der HI . Fähnlein 23 128 Stuhlberg

Sämtliche Führer bis einschließlich stellvertre¬
tender Jungenschaftsführer treten am Mittwoch
Mittag um 5 Uhr auf dem Sportplatz in Rohr-
dors an. (Sport und Turnschuhe mitbringen).

Die fälligen Beiträge und die Stammbuch¬
abrechnungenmitbringen!

Der Führer des Fähnleins.

Leichtathletik-Kreismeisterschaften in Calw
Dem noch in bester Erinnerung stehenden

Olympia-Stadtlnuf und -den volkstümlichen
Wettkämpfen in Calw reiht sich am Sonntag,
den 14. Juni , eine weitere große sportliche Ver¬
anstaltung an. Der Deutsche Reichsbund für
Leibesübungen. Fachamt 3 Leichtathletik, hat
dem Turnverein Calw  die Durchführung der
Leichtathletikmeisterschaften des Krei .sfach-
amtes 5 Nagold  übertragen . Erfreulicher¬
weise gingen bis heute eine große Zahl von
Meldungen ein. Mit Rücksicht daraus beginnen
die Kämpfe frühzeitig, vormittags ab 8 Uhr
gehen die Vorentscheidungen vor sich, und nach¬
mittags 13.45 Uhr werden die Entscheidungen
ausgetragen.

Das reichhaltige Programm, welches die Turn-
und Sportfreunde begeistern wird, besteht aus
Dreisprung. Kugelstoßen. Diskus. Stabhoch¬
sprung. Weitsprung, Hochsprung. Speerwurf,
ferner aus 100. 200. 400. 800. 1500 und 3000
Meter-Lauf und einer 4 mal 100-Meter-Staffel.
Der 1. Sieger von jedem Kampf erhält den
L A.-Kreismeisterschaftswimpel als Tuchabzei¬
chen. desgleichen jeder Läufer der siegenden4
mal 100-Meter-Staffel. Alle übrigen Sieger er¬
halten Urkunden.

Nach Abwicklung der Kämpfe erfolgt die Sie¬
gerehrung durch Kreisfachamtsleiter W. Pantle
und eine Schlußfeier wird die Großveranstaltung
auf dem schön gelegenen Turn- und Spielplatz
im olympischen Jahr 1936 beenden.

Horb, 9. Juni . (Ein unverbesser-
licher Tunichtgut .) Im Herbst 1935
wurde der als Betrüger bekannte ledige F . K.
aus Salzstetten wegen einer Anzahl Unter-
ftützungsschwindeleien festgenommen und zu
einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten verur¬
teilt. Ende April dieses Jahres wurde er aus
dein Gefängnis entlassen. Er hat seit Erlan¬
gung seiner Freiheit wieder eine ganze Anzahl
von Betrügereien im Kreis Horb,  Kress
Oberndorf , Hechingen und in
Baden  verübt . In mehreren Fällen ist es
ihm gelungen, die Fahr - und Zehrgelder zu
erhalten, hat jedoch diese Beträge jeweils sofort
verbraucht. Auf andere Weise hat er sich teil¬
weise Beträge bis zu 30 Mark erschwindelt
und eine grotze Zahl von Volksgenossen ge¬
schädigt. Auch eine Reihe von Zechbetrügereien
liegen vor. Vor einigen Tagen wurde er
neuerdings f e stg e n o m m e n.

Letzte Nachrichten
Kassierer erschoffen und veraubt

Essen, 9. Juni.
Am Dienstag kurz nach 13 Uhr wurde in

Essen auf der belebten Jrmgardstraße der
Kassierer Hans Rieder  von zwei Män¬
nern, die mit einem Motorrad von hinten an
Rieder heranfuhren , überfallen und von dem
Soziusfahrer durch mehrere Schüsse nieder¬
gestreckt. Die Täter entrissen dem Getöteten
zwei Aktentaschen, die neben einem Geld¬
betrag von über 3000 RM. noch Milchgnt-
scheine und Listen der Milchversorgungs-
gesdllschaft Essen enthielten. Darauf flüch¬
teten die Täter in rasender Fahrt in Rich¬
tung Essen-Süd . Für die Ermittlung der
Täter haben der Regierungspräsident in
Düsseldorf und die geschädigte Firma eine
Belohnung von je 500 RM. ausgesetzt.
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rageMerschnttt durWRM
Viplomatenempküiige keim küliker

Der Führer und Reichskanzlerempfing
heute den japanischen Botschafter Graf M u -
shakoji,  der ihm den Dank seiner Maje¬
stät des Kaisers von Japan für das kürzlich
vom Führer dem japanischen Kaiserhaus ge¬
stiftete Bild des Kaisers L?aga — cm Werk
der japanischen Kunst des 14. Jahrhunderts
— überbrachte. Ferner empfing der Führer
und Reichskanzler heute den ägyptischen Ge¬
sandten Dr. Nachat Pascha, der den Dank
des jungen Königs und der ägyptischen Re¬
gierung für die Bcileidskundgebungen
Deutschlands beim Ableben König Fnads
von Aegypten aussprach.
Der atgbsolsede kiHegsmIiiIsler
desiiekt ckon fükrer
. Der Führer und Reichskanzlerempfing

heute Mittag den afghanischen Kriegsmini-
stcr, seine Königliche Hoheit Schah Ai ah -
mud.  der ihm in Begleitung des asghani-
scheu Gesandten Nawaz Khan  einen Be¬
such abstattcte. Schah Mahmud hat sich aus
seiner Europareise in Berlin einer Operation
unterzogen und weilt zur Genesung und zu
Studienzwecken einige Zeit in Deutschland.
Deutsche Notschalter keim külirer

Ter Führer und Reichskanzler empfing
im Laufe des Dienstag folgende zurzeit in
Deutschland auf Urlaub weilende deutsche
Botschafter: den Botschafter in Rom (Ouiri-
nal) von Hassell,  den Botschafter in
Tokio, Dr. von Tirksen.  den Botschafter
in Nanking, Tr. Trautmann,  und den
Botschafter in Rio de Janeiro. Tr. Schmidt-
E l s ko p.

Deutseklanck» kuockkuakteiluebmer
Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer

im Deutschen Reich betrug am 1. Juni 1936
7 517 240 gegenüber 7 599 252 am 1. Mai.
Im Laufe des Monats Mai ist mithin eine
Abnahme von 82 012 Teilnehmern (minus
1,1 v. H.) eingetreten. Unter der Gesamtzahl
am 1. Juni befanden sich 568 224 Teil¬
nehmer, denen die Rundfunkgebühren er¬
lassen sind.

35 Xeulinieter Xensehnee bis lOÜV vieler
Ter Wettersturz der letzten Tage brachte

auch für die höchsten Berge des Bayerischen
Waldes Schneefall, und zwar so ergiebig, daß
der Arber  35 Zentimeter Neuschnee auf¬
weist, der bis zur 1000-Meter-Grenze herab¬
reicht. Das Weidevieh mußte aus dem Hoch¬
wald zu Tal getrieben werden.

Slancknrtmelckung„6ral Leppelio"
Auf seiner6. Südamerikafahrt hat das Luft¬

schiff„Graf Zeppelin" nach der letzten bei der
Demschen Seewarte vorliegenden Standort¬
meldung um 17.37 Uhr MEZ. Roca vor Lissa¬
bon überflogen. Bei nördlichen Rückenwinden
Hai das Luftschiff vor der Portugiesischen Küste
eine Geschwindigkeit von 160—170 Stdkm.entwickelt.

i Handel und Verkehr
! KrWge MiMankentlMuns

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 6.
Juni waren die Rückzahlungen der Wirt¬
schaft aus den in der letzten Woche des Mai
zusätzlich in Anspruch genommenen Noten-
bankkredit recht erheblich. Insgesamt hat die
Anlage der Reichsbank in Wechseln und
Schecks. Lombards und Wertpapieren um
338 auf 4004,3 Millionen RM. abgeuvin-
men. Damit find nahezu 58 v. H. der Be¬
lastungsspitze vom Ultimo Mai wieder abge¬
deckt und, wenn mau 165 Millionen NM.
hinzurechuet, die im Laufe des Vormonats
von der Aprilspitze nicht zur Abdeckung ge¬
kommen sind, immerhin noch 45 v. H. Unter¬
stützt wurde die am Monatsanfang übliche
Entlastung durch die starke Flüssigkeit am
Geldmarkt, die wiederum zum erheblichen
Teil auf die Fälligkeit der ersten Serie der
4,5prvzentigeu Schatzanweisungen zurückzu¬
führen ist; diese Rückzahlungenhaben zu
einer starken Nachfrage nach anderen Anlage¬
werten geführt und insbesondere starke Äb-
slüsse von den Anlagekonten der Neichsbank
zur Folge gehabt. Die Giroguthaben stellen
sich bei einer Abnahme um 35,4 aus 693,2
Mill. NM. Dementsprechend sind an Reichs¬
banknoten und Nentenbankscheinen zusam¬
men 267,9 Mill. RM. aus dem Verkehr zur
Neichsbank zurückgeflossen. Der Umlauf an
Scheidemünzen verringerte sich um 58,1 Mill.
RM. Der gesamte Zahlungsmittelumlauf
stellte sich am 6. Juni auf 6110 Mill. RM.
gegen 6440 in der Vorwoche, 6085 im Vor¬
monat und 5819 Mill. RM. am entsprechen¬
den Vorjahrstermin. Die Bestände an Gold
und deckungsfähigen Devisen haben um 0,1
auf 75,5 Mill. RM. zugenommen. Im ein¬
zelnen sind die Goldbestände um 0,2 auf 70,2
Mill. RM. gestiegen und die Bestände an
deckungsfähigenDevisen um 0,1 auf 5,3
Mill. NM. zurückgegangen.

Amtl. Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel vom S. Auni. Das Geschäft in Ge¬treide bewegt sich nach wie vor in engen
Grenzen. Tie Zufuhren haben sich auch in
der abgelaufenen Woche nicht gebessert. 'Mehl
und Mühlennachprodukte sind gut unterzu-
bringen. Es notierten je 100 Kg.: württ.
Weizen. 76/77 Kg. W 7 Juni -Preis Erzeuger¬
festpreis 20.70, W 10 21, W 14 21.40, W 17
21.70; Roggen, 71/73 Kg., R 14 Juni -Preis,
Erzeugerfestpreis17.80, N 18 18.30, R 19
18.50; Winterfuttergerste, 61/62 Kg., G 7
Juni -Preis, Erzeugersestpreis 17.70, G 8 18;
Sommerfuttergerste 59/60 Kg. Es können 50
Pfg. per 100 Kg. Ausschlag bezahlt werden.
Futterhafer, 48/49 Kg., H 11 Juni -Preis , Er¬
zeugerfestpreis 17.10, H 14 17.60, Wiesenheu
nom. 5.50—6, Kleeheu nom. 6—6.75, Stroh
(drahtgepreßt) 3—3.25 RM. Mehlnotierung
im Gebiet des Getreidewirtschaftsverbands
Württemberg: Preise für 100 Kg. zuzügl. 50
Psg. Frachtenausgleichfrei Emsangsstation,
Weizenmehl mit einer Beimischung von 25
bis 30 Prozent Kernen Aufschlag1 RM. Per
Kg. Reines Kernenmehl 3 NM. Aufschlag.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 20
Prozent amtlich anerkanntem Kleberweizen
1.25 RM. per 100 Kg. Aufschlag. Weizen¬
mehl Basis Tpe 790 Inland W 7 Junipreis
27.80. W 10 28.30, W 14 28.90, W 17 28.90;
Rvggcumehl Basis Type 997 R 14 bis 15.
Aug. 36 22.70, N 18 23.30, R 19 23.50; Müh-
lennacherzeugnisse Weizenkleie bis 15. Aug.36 9.95. W 10 10.10, W 14 10.30, W 17
10.45. Rogenklcie bis 15. Juli 36 10.10, N
18 10.40, R 19 10.50, Weizen- und Roggen-
Futtermehl jeweils bis zu 2.50 RM. per 100
Kg. teurer als Kleie. Für alle Geschäfte sind
die Bedingungen des Reichsmehlschlußscheins
maßgebend.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine
22—30, Läufer 36—61 RM. — G m und:
Saugschweine 25—36, Läufer 45 RM. —
Fechingen:  Milchschweine 24—30 RM.
— Tuttlingen:  Milchschweine 18—31

von» » »n,
Auftrieb : 5 Ochsen, 23 Bullen, 122 Kühe, 2 7 Färsen, 1060 Kälber, 1899 Schweine, 5 Schafe.

Ochjen
«) voUjleischige, ausgemästete

1. jüngere . .
2. ältere . . . . .

df sonst,He oollfleischige
c> fleischige .
ry gering genährte.Bullen

, sf jüngere, vollfleischige . . . .
^ K> sonstige oollfleischige . . .
I e) fleischige .i äs gering genährte

Kühe
ch jüngere, vollfleischige . . . .
K> sonstige oollfleischige . . .
ch fleischige . . . . . . . . . . .
ckj gering genährte.

Färlen (Kalbinnen)
->l oollfleischige. ausgemästete .
KI oollfleischige . .

s . 6. 4. 6- v. 6. 4. 6.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh. — —
— — Kälber— — a> beste Mast- und Saugkälber 70- 76 70—76— — bj mittlere Mast- u. Saugkälber 65- 69 65—68

c) geringe Saugkälber . . . . . 60- 64 60—68—
ckj geringe Kälber . . , 55—58 —

42 — Schweine ,,— —
s) Fettschweine über 800 Psd.

1. fette . . . . . . . . . . . . 56.50 56,50
2 . vollfleischige . . . 56.50 55,50

-42 41 d) 1 oollfleischige 240- 600 Pfd. 55,50 —
83 37 b> 2 vollfleischige 240- 800 Pfd. 54,50 54.50
32 32 cf oollfleischige 200—240 Psd. 52.50 52.50
24 24 ckj vollfleischige 160—200 Pfd. 50,50 50.50

o> fleischige 120- 160 Pfd. — —
48 — 8> Sauen 1. fette . . . . . . . . 58-55,50 52.50— — 2. andere . . . . . . 52-52,50 —

„Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,Händlerprooision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/
Marktderlaus: Großvieh zugeteilt, Kälber ruhig, , Stuttgarter Flcischmarkt: Kälber d) 115 bisSchweine zugcteilt. 1120, c) 110—115; Hammel b) SO; Speck 75—78.

Mittwoch, den 1V. Juni izzg
Viehpreije. Aalen:  Forcen 280—-4gx

Kühe 230- 630, Kalbelu und Jungvieh M
bis 600, Kälver 50—80 RM. — Gmünd:
Fairen 128—418, Ochsen 570, Stiere M»
Kühe  360 —670, Rinder 167—560, Kälber'
85 95 RM . — Hechingen:  Nutzvieh
' -4—'/-jährig 130—190, V-—einjährig ISO
Dis 210, I—2jährig 210—360, trächtige Km',
binnen und Kühe 500—650 NM. je Suick.

Schweinemärkte. Niedlingen:  Milch,schweiue 55—68, Mutterschweine 160—M
NM.; Rotteuburg:  Milchschweine 2sbis 42 RM. das Stück.

Viehpreise. Riedliugen:  Kalbinnen
400—670, Schlachtfarren 320—600, Schlacht¬
kühe 300—500, Nutzkühe 420—590, Ochsen
450—670, Jungvieh 130—330 NM. Pferde
500—1450, diesjährige Fohlen 280—400
NM. — Rottenburg:  Kühe 320—470,Kalbinnen 480—650. Rinder 170—450.

Erzeugergroßmarkt Besigheim v. 9. Juni.
Kirschen Zufuhr: 33 Ztr., verkauft alles.
Preis per Kg. 33—58 Npf. Markt lebhaft.
Nachfrage nach grünen Stachelbeeren.

Pforzheimer Schlachtviehmarkv. 8. Juni.
Austrieb: 9 Bullen. 13 Kühe, 3 Rinder, 93
Kälber. 471 Schweine. Preise für ein Pfund
Lebendgewicht: Bullen a 43, b 39; Kühea 4L,b 38, c 30, d 25; Rinder a 44: Kälber a
74—78, b 70—73, c 68—69; Schweine a
56,5, b l . 55,5, b 2. 54,5, c 52,5, d 50,5.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 9. Juni.
1 Kg. Gold 2840 NM., l Kg. Silber 42 bis
43.80, I Gramm Reinplatiu 3.60, 1 Gramm
Platin (96 Proz. und 4 Proz. Palladium)
3.55, l Gramm Platin (96 Prozent und
4 Proz. Kupfer) 3.45 RM.

Gmünd, Württ. Edelmetallprcise vom 9.6.
Feiusilber Grundpreis 42; Feingold Verk.-
Preis 2840 NM. je Kg.; Reinplatin 3.40.
Platin 96 Proz. mit 4 Proz. Pall . 3.35. Pla-
rin 96 Proz. mit 4 Proz. Kupfer 3.25 RM.
je Gramm.

Neues Konkursverfahren, lieber das Ver¬
mögen des Karl Eduard Klein,  Kauf¬
manns, früh. Direktors, in Berlin, nun in
Stuttgart und daselbst zurzeit in Unter-
suchnngshaft, ist seit 4. Juni das Konkurs.
Verfahren eröffnet.

Gestorbene: Bernhard Braun. Darlehenskassier,
48 Jahre. Baiersbronn , Katharine Rich¬
tern Witwe . 62 Jahre . Fr e udenstadt  /
Karl Wörn, Rottenführera. D.. 59 Jahre,
Gärtringen.
VorauösichtlicheWitterung: Auffrischende

westliche bis nordwestliche Winde, unbestän¬
dig unp weitere, zum Teil gewittrige Regen¬
fäll-, mw m kii-rl.
Verlag: Der GesellschafterE.m.b.H., Nagold.Druck: VuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig
D. A. V. 1838:2884

Die heutige Nummer umfaßt8 Seiten
Württ. Forstamt Wildberg

Bttmhch- md8n§
Bnkns

Am Samstag,  den 13. 6
1936, nachmittags 4 Uhr in
Wildberg bei Gärtnerz. Kloster
aus Staatswald Ob. Calwer
Halde (Nr. 2, 4, 7, ll ), Talch-
ling (Nr. 18, 22, 24) u. Kloster
walv (Nr I—IO) : IRm. Uebr.
Laubh, 17 Rm. Nadelpmgel
und Anbruch, i Flächen!, gesch.
30 Wellen in der Hint. Schmelz¬
klinge.

Der Grasertrag auf >4 Ar
der Parz. 1829 am Unt. Talderg
in den Langen Wiesen. 1020

Im Anfertigen
von Kurbelarbeitcn
Knopflöchern, Zier¬
nähten usw.

aurgeiührt mit neuer Zickzack-Näh¬
maschine, tn sauberer Ausführung
empfiehl, sich IVI7

Frida Renz. Nagold
Lckiillerftraße 4

4—5 tüchtige

Schreiner
,'owie 2 jüngere

Hilfsarbeiter
welche schon in Schreinereien
tätig waren, können sofort
eintreten bei

3akob Helber, Möbelfabrik
Haiterbach 1018

Httren-Fahmi>
gebraucht, gut erhalten
verkauft  N4/19

Krelsfürforgebehörde
Burgstraße
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L
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1 Laras2tvIIiĝ
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i «lvla

von LIK. 3.50 LN
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6l -v88msnnMgoIl!
144/l Lttrsodusrsi

>e
für sofort oder später

gesucht. 1021
Seeger zum „Waldhorn-
Nagold

Eine gute Soße zu Braten, Gulasch,
Schweinekotelett, Bratklopsen, falschem
Hasen, Frikadellen, Beber, Nieren usw.

Einen Würfel Maggi's Lratensoßs fein zer¬
drücken, 1/4  i Wasser dazugeben, auf nicht zu
großer Flamme unier Rühren zum Kochen
bringen und dannZMinuten bei kleinemFeuer
ziehen lassen. Die nun fertige Soße zu dem
beim Braten des Fleisches erhaltenen Braten¬
sah geben, verrühren und auftochen lassen.

1019 Wildberg, 10. Juni 1936

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Heimgang meiner lieben
Gattin, unserer guten Mutter

EhriWe EArmer ges.SiM»ger
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, dem Herrn Stadtpsarrer für die
trostreichen Worte, der Krankenschwester für die
treue Pflege und dem Liedertranz für den er¬
hebenden Gesang, sagt herzlichen Dank

Marti« Gärtner, Kronenwirt
mit Kindern.

tili.üirrbiicii
ar" .

mit Lite» «ientsoven kernverbinckirnxen
amu kreise von nur Uark 1.— vorrätig; in cler

»uvlilisintlnug v . Vlk
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sroms . llinss von ckisssn ist ihres!

/ p̂olio»8ill»ei'
leinseksn

In Starolck»kr. Sckiuon». Ocki»«n, 1»I. »»«, joiuiaa 14«>n«. sM»r«Iu.VkelnnsniIIllaz, VIIn. Ourekunsr, v «ln- uns dllo«r»lv»»»«r8e§<t>rkt, 7unnrn. I«,VIISVovL » Kwxt, xsm. V»renr«»ckiSkk. : Lu»»»kssk. Unlonss, uns dtl»«nüv,»--r. r«I«k. »SS/Unt dlixols. » StlLottllob vilku». I,Imon«<ie »ns Islnenilvss»«,. r-I«koa,«4

Verlangen Sie die deutsche Fußball-Zllustrierle

DerKicker
enthaltend die

Bundesmeisterschaftsfviele
Schalke S4 —1. FC . Nürnberg in Stuttgart

und
Fortuna Düffeldorf— Gleiwitz in Dresden
mit großer Reportage in Wort und Bild über alle wich¬
tigen Ereignisse des Fußballsports im Reich und im

Ausland. Jetzt nur noch 20 ^ bei
E. W. Zaiser, Buchhandlung Nagold.

>->svvsrvs : Kschnungsn , Sriskbiättsr,
^tstsrtsn,össuchskLrtsn,Sristhü !!sn.

kisllsts .V/srdsschriften,
bisgoIck - dlsrkisi , ssss 14  s vurchzchrsivbüchsrstc.OOrmulLNsf(js-6stiä5cjsn
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Wir brauchen die Vollsamilie
Mehr als 5000 deutsche Väter und Mütter haben sich am 6. und 7. Juni in Köln zum „Tag

der Kinderreichen" eingefunden , um vor dem Volk ihr Bekenntnis zur deutschen Familie und
damit zur Zukunft der Nation abzulegen . Der Leiter des Reichsbundes der Kinderreichen ist
SS .-Hauptsturmführer Wilhelm Stüwe.  den wir hier im Kreise seiner Familie sehen.

(Weltbild . M .>

DenlschlM; SeUrteWmchj
wird immer Mer

..SlnmviM des SMtt"
Das kulturelle Rahmenprogramm

der 11. Olympischen Spiele
Berlin , 8. Juni.

Wie im alten Griechenland werden sich
die 11. Olympischen Spiele 1936 nicht aus
die Leibesübungen beschränken , sondern sich
auch auf die geistigen und künstlerischen Leistun¬
gen der Kulturvölker ausdehnen . Gewaltig
ist das Programm , das das neue Deutschland
aufgestellt hat : Schon das Festspiel,  das
den Abschluß des Eröffnungstages bildet,
wird eine eindrucksvolle künstlerische Lei¬
stung darstellen . Die Eröffnungs - und
Schlußfeier wird weiter umrahmt sein von
den Darbietungen von 300 Musikern , 1500
Sängern Gemischter Chöre und 150 Fan¬
farenbläsern . Auf dem Olympischen
Konzert  unter Leitung von Generalmusik¬
direktor Prof . Dr . Peter Raabe  werden
durch das Philharmonische Orchester und den
Kittelschen Chor die preisgekrönten Werke
deS olympischen Musikwettbewerbes ausge-
sührt werden.

Eine Reihe weiterer Darbietungen werden
den ausländischen Besuchern einen Einblick in
das geistige Leben und künstlerische Schaffen
des gastgcbenden Deutschen Reiches geben. Auf
der monumentalen Dietrich -Eckart-Bühne wird
das „Frankenburger Würfelspiel"
des jungen Staatspreisträgers Wolfgang Eber¬
hard Möller  uraufgeführt werden ; die
gleiche Bühne erlebt die Aufführung des
Händel - Oratoriums „Herakles"
durch mehr als 1000 Sänger und 250 Musiker.
Tie staatlichen Museen stellen in einer erst¬
malig systematisch aufgebauten Schau von 450
Bildern „Große Deutsche inBild-
nissen ihrerZei  t " eine Geschichte deut¬
scher Kultur dar ; das Kupferstichkabinett wird
seine Hauptschätze zeigen, das Deutsche Museum
wird den „Sport der Hellenen"  an
Hand von Originalen und Kopien verbild¬
lichen.

Dazu kommen noch Internationale.
T a n z f e st s p i e l e,  an denen sich jeder
Staat mit drei Solotänzern oder Tanzpaare n
und drei Laien -Tanzgruppen oder Theater¬
ballettgruppen beteiligen kann, die zwei Wochen

vor den Olympischen Spielen beginnen . Das
Ballett der Staatsoper und die Tanzgruppe
des Deutschen Opernhauses werden in ihren
eigenen Häusern mit besonderen Tanzabenden
und neueinstudierten Werken herauskommen.

I« WIMs«rMWsirs-M,
Neichsminister R u st hat bekanntlich im

vorigen Jahr das StaatlicheJnstitut
für Deutsche Musik forsch ung  in
Berlin ins Leben gerufen . Das Institut ist
als Mittelpunkt für alle Arbeiten und
Sammlungen gedacht, die der deutschen
Musikgeschichte, der Nachlaßverwaltung
unserer großen Meister und dem lebendigen
Austausch von Forschung und Musikleben
dienen . Es umfaßt bis jetzt das Deutsche
Volksliedarchiv , das Staatliche Mustk-
instrumentenmuseum , den Gesamtkatalog
der in Deutschland erhaltenen älteren Mu¬
sik, die Photokopien der im Ausland befind¬
lichen Werke deutscher Meister und zahlreiche
andere Sammlungen wissenschaftlichen
Charakters.

Das Institut , das seiner Eröffnung ent¬
gegensieht . hat unter der Leitung von Pro¬
fessor v . Dr . Max Seiffert  die vor¬
bereitenden Arbeiten so weit gefördert , daß
bereits die ersten literarischen und musikali¬
schen Ausgaben vorgelegt werden konnten.
Bon dem neuen Mnsikdenkinal -Unternehmen
„Das Erbe deutscher Musik " liegen die ersten
drei Bände der „Neichsdenkmale ", zwei
Bände „Altbachisches Archiv " und ein Band
Quintette von Johann Christian Bach vor,
von den „Landfchastsdenkmalen " die ersten
Hefte der Abteilung Schleswig -Holstein und
Hansestädte . Seit Apckil d. I . erscheint die
Zweimonatsschrift „Deutsche Musikkultur " ,
als deren Herausgeber der Präsident der
Neichsmusikkammer , Professor Dr . Peter
R a a b e, der Direktor der Staatlichen Mu¬
sikhochschule, Professor Dr . Fritz Stein
und andere Persönlichkeiten des Musiklebens
und der Forschung zeichnen. Sie hat sich
als Hauptaufgabe gestellt, zwischen der
musikwissenschaftlichen Forschung und dem
Praktischen Musikleben eine enge Verbin¬
dung und wechselseitige Förderung herzu-
stellen.

Neichsminister Dr. Frick aus dem 7. internatio¬
nalen Hcbammenkongretzin Berlin

Auf dem Empfangsabend des 7. inter¬
nationalen Hebammen ko ngressrs
sprach Reichsminister Dr . Frick zu den Teil¬
nehmerinnen dieser bisher größten internatio¬
nalen Frauenzusammeniunft im neuen
Deutschland . Von Berufen , die an der Lösung
der wichtigsten Lebensfrage mitzuwirken haben,
werden cs wesentlich die Hebammen sein, auf
deren Mitarbeit es ankommt , da sie durch ihre
wertvolle Tätigkeit mitten in die Familie hin¬
eingeführt werden . Sie stehen als Helferin bei
den Müttern ; sie stehen an der Wiege der Kin¬
der und damit an der Wiege des
Volkes.

Gerade in Deutschland haben wir lauge
unter jener lebensverneinenden Auffassung
zu leiden gehabt , die es für hoffnungslos an¬
iah , überhaupt nur einen Versuch zu unter¬
nehmen, . durch die Gewinnung einer genü¬
genden Geburtenzahl das Leben des Volkes
zu erhalten . Eine Philosophie konnte bei uns
Raum gewinnen , die sich der fatalistischen
Anschauung hingab , daß das langsame Ab-
sterben der Völker eine unvermeidliche Ent¬
wicklungsphase nach ihrem Aufstieg sein
müsse. Wir aber bekennen uns im neuen
Deutschland zu der Ueberzeugung , daß es
möglich ist, einem Volke dauernden Bestand
auf geistiger und kultureller Höhe zu sichern,
wenn eine genügende Kinderzahl
Jahr für Jahr geboren wird . Wir halten
es also für möglich , auf dieses Geschehen
Einfluß zu nehmen , und es ist uns gelungen,
das bevölkerungsmäßige Abfinken des deut¬
schen Volkes aufzuhalten . Die Zahl der Ge¬
burten ist von 993 126 im Jahre 1932 auf
1 265 000 im Jahre 1935 gestiegen.

Wir gehen bei unseren Ueberlegungen von
dem Grundgedanken aus , daß die kinder¬
reiche, erbgesunde Familie der Pflege und
des Schutzes des Staates bedarf . Man darf
sie nicht einfach sich selbst überlassen und erst

mit Wohlfahrtsmaßnahmen Linderung brin¬
gen , wenn bittere Not eingezogen ist. Die
wirtschaftlichen Verhältnisse sind Vielmahr so
umzugestalten , daß die kinderreiche , erbtüch¬
tige und lebenskräftige Familie von vorn¬
herein von Not geschützt wird . Denn diese
Familien sind es , die den Bestand des Vol¬
kes gewährleisten . Das Deutsche Reich, das
sich bemüht , durch die Förderung hochwer¬
tigen Erbgutes und die Verhütung erbkran¬
ken Nachwuchses die Erkenntnisse der Erb-
und Rasieiivilege in die Praxis umzusetzcn,
ist deshalb in seinem tiefsten Wesen gegen
den Krieg eingestellt , da der Krieg die Besten
vernichtet und die Schwächsten schont und
somit eine ausgesprochene Gegenauslese her¬
beiführt.

Sie Welt in Venisen Zeilen
„6rat Teppelin" In „Mieln l̂slo"

Das Luftschiff „Graf Zeppelin"  ist
Montag früh um 7.30 Uhr , von Friedrichs¬
hafen kommend, über Frankfurt a . M . erschie¬
nen und 7.50 Uhr im Flughafen glatt gelandet.
Imkkekiffe erßÄnren
l,uktdsii8s - 8ü6sinerilisälen8t

Auch in diesem Sommer wird der wöchent¬
liche Luftpostdienst der Deutschen Lufthansa
zwischen Europa und Südamerika durch den
deutschen Luftschiffverkehr,  also
durch „G r a f Z ep p e li n" und „Hinden  -
bur  g" ergänzt . Von Ende Juni bis Oktober
werden die Lufthansa -Flugzeuge und die Luft¬
schiffe abwechselnd vierzehntagig in beiden
Richtungen Verkehren,
ver k'ülirer so Sie Linckerreiekeo

Auf ein drahtliches Treuegelöbnis der
Neichstagung der Kinderreichen antwoueie
der Führer : „Den in Köln versammellen
Vätern und Müttern des Reichsbundes der
Kinderreichen danke ich für die mir telegra¬
phisch übermittelten Grüße ; ich erwidere sie
mit den besten Wünschen für die weitere Ar¬
beit des Bundes für die Zukunft und die
fErneueruna des deutschen Volkes .»

AM

UMM

Die K7er vor ihrem Chef
Generaloberst v. Seeckt schreitet mit dem Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst v.
Fritsch  und dem Regimentskommandeur Oberst Se i f e r t die Front des Infanterieregiments
67 ab. dessen Chef v. Seeckt bekanntlich geworden ist. (Weltbild . MI

Roman von Helmut Lorenz.
51. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Wie 'aus weiter Ferne klangen die ermunternden
Worte an Erikas Ohr. Sie vernahm sie kaum. Sie
fühlte den Blick Adenrieds auf sich ruhen.

„So geht es nicht weiter mit Ihnen", sagte Frau
Irmgard, „Sie grübeln und sinnieren schon wieder. Ich

^ komme einem Vorschläge. Aber Sie müssen ihn
annehmen. Versprechen Sie es mir?"

„Wenn ich es vermag. . Erikas Herz schlug
Mm Zerspringen; sie ahnte, was Frau Irmgard plante.

„Wir wollen zusammen musizieren, so oft es an¬
geht . Herr Adenried bleibt noch etwa drei Wochen hier,
will gern Mitwirken und sagt , daß er Ihren Gesang
schon öfters begleitet hat."

„Jawohl, gnädige Frau, diesen Gedanken hat Frau
Bergmann gehabt, und ich nehme ihn mit Freuden auf.
Ich öde mich so schrecklich während der Werstliegezeit
meines Bootes als möblierter Herr in meinem Jung¬
gesellenbau. Also kurz: ich bin mit Leib und Seele
dabei!" . „

Erika vermochte nicht, nein zu sagen:
«Gut . . . Sie können auf mich rechnen!" Traum¬

verloren schaute sie vor sich hin und schwieg. « .
*

Die Musikabende im Hause von Frau Irmgard
verliefen traulich.

Eines Abends schritt Erika in Adenrieds Beglei¬
tung ihrer Wohnung zu.

Es war schon spät geworden. Betäubender Dust
strömte von all den Blüten und vermischte sich mit dem
herben Gerüche des Seetangs. Still lag die Wrsier-
fläche, in der sich der volle Mond spiegelte. Nnd wenn

! sie in leichter Brise erschauerte, sahen die Lziden ein
! hreites. tanze.ndes Silberband.

Adenried sagte mit leiser Stimme: .
„Schon einmal standen wir beide allein am

Wasser. . nachts. . wissen Sie noch?*
, Erika nickte:

„Im Frieden wars .
„Wie gern erinnere ich mich dieser glücklichen

Stunde, Erika!" Er ergriff leise ihre Hand, die fi» ihm
fast uiibewußt überließ.

„Damals bewahrte uns ein gütiges Schicksal.
„War es wirklich so gütig?! — Gehen wir weiter.

Herr Adenried, es ist schon spat!"
Jetzt bogen sie in die Allee ein. Hier war es dunk¬

ler, ihre Schritte hallten von den hohen Wölbungen des
Buchendomes. .. .

„Gnädige Frön , lange wird es nicht mehr dauern,
dann mutz ich Kiel verlassen. Erika schwieg und
sah auf den Weg. z

„Erst heute bekam ich Befehl, die Reparatur meines
Bootes mit allen Mitteln zu beschleunigen; offenbar
braucht man drüben in der Nordsee Streitkräfte. An
sich ist dies für mich ja höchst erfreulich, . . aber der
Abschied.wird mir schwer, sehr  schwer. I'

„Sie stnoen drüben diêKameraden Ihrer Flotille;
dann sind Sie nicht mehr gar so einsam wie hier .

„Ach noch einsamer, wenn ich aus Ihrer Nähe bin,
wenn ich Tie nicht, mehr, sehen darf .

Wieder ergriff er ihre Hand und führte sie an die
Lippen:

„Erika, ich kann nicht ohne dich mehr selnl^
Sie waren der Villa nahegekommen: die weißen

Mauern schimmerten im Hellen Mondlicht durch da»
dunkle Laub. H

„Erika, wir müssen uns öfter treffen vor meinem
Abschied! Hörst du. Erika, hörst du?>̂ - '

Sie standen jetzt vor der Häuspforte. Willenlos
lehnte Erika davor und sah die Augen Günters durch
die Dunkelheit schimmernI ^ ^

„Morgen, gleich morgen müssen wir zusammen,
kommen. Ich weiß, daß du mich liebst. Komm mor¬
gen .

Die gequälte Frau schüttelte nur immer wieder
traurig den Kopf:

„Sie irren. Leben Sie wohl, wir dürfen uns nicht
mehr sehen!"

„Erika, wir müssen uns sehen, ich flehe dich an,
komm morgen hinüber nach Neumühlen zu einem Ans¬
fluge auf dem kleinen Dampfer. . . Ich weiß, daß du
kommst." . . . . ^

,«Mas denken Sie?.!"
LkLIch denke an unsere Liebe, an unser Glück, an dein

Glück, das doch auf dich wartet, das du bisher vergeb-
lich suchtest. Nur a» dich denke ich. . . also komm.
Erika!" ^

Müde hatte sie die Pforte aufgeschlossen, wahrend
die Worte ihr Ohr streichelten. Nun stand sie im In¬
neren des Vorgartens und reichte ihre Hand zum Ab¬
schied über das Gitter. . .

„Leben Sie wohl, Herr Adenried, wir müssen ver-
ständig se in, leb en Sie wohl!"

(Fortsetzung folgt.)
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Die Einrichtung des Urlaubsmarkensytteins
im Baugewerbe kommt nicht nur den Arbei¬
tern des eigentlichen Baugewerbes, sondern
auch den Volksgenossen in den sogenannten
Dau-Nebengewerben zugute, so daß rund l,5
Millionen Volksgenossen das Recht aus den
bezahlten Urlaub gesichert wird.
llrei l,eielien am lluelitor aligeseilt

Bor acht Tagen wurde eine Gruppe von vier
Bergsteigern in der Hochtor-Nordwand von
einem Wettersturz überrascht. Es gelang nun,
die.Leiche des nach dreitägigem Felsbiwak an
Erschöpfung gestorbenen Wolfgang von Stad¬
ler  und zwei andere Leichen zu Tal zu brin¬
gen. Sie mutzten in äuherst schwieriger Arbeit
über 350 Nieter tief abgeseilt werden. Stadler
war einer der bekanntesten aus der jungen
österreichischen Kletterergilde und hak selbst
etwa hundert Lebensrettungen im Hochgebirge
durchgeführt.
llranckuoglüek vermeidet ^ laclisvernertung

Am Sonntagvormittagkurz nach 10 Uhr
brach in den Fabrikräumen der ostpreutzischen
Flachsverwertungsgenossenschast in Gum¬
binnen  ein schweres Schadenfeuer aus. Der
Brand kam unmittelbar unter dem Dachfirst
in der Mitte des Gebäudes mit explosions¬
artigem Knall zum Durchbruch und verbreitete
sich mit solch rasender Geschwindigkeit, datz in
wenigen Minuten das ganze Flachslager
brannte und trotz aller Bemühungen der
Wehrmacht und der Partei-Formationen in
einer Stunde restlos vernichtet war. Etwa
700 000 Kilogramm Flachsstroh und 30 000
Kilogramm Fertigware fielen dem Unglück
zum Opfer.
Trikiineneinstnrr bei cker karacko

Bei der Parade der Jugendverbände, die
am Sonntag, dem Gedenktag der Wieder¬
einsetzung Karols II .. in Bukarest  statt-
iand, stürzte eine Tribüne ein. auf der etwa
3000 Gäste versammelt waren. Bisher konn¬
ten drei Tote geborgen werden. Me Zahl der
Verletzten beläuft sich auf über 100. Die Pa¬
rade fand in Anwesenheit des Königs, der
königlichen Familie, des Präsidenten Be¬
ne sch und des Prinzregenten Paul  statt.
-4IIe 8k»oilr»rtea kommen naeli Weimar

Zu der Zehnjahresfeier des Reichsparteitags
von Weimar vom3. bis 5. Juli entsenden alle
SA.-Gruppen insgesamt 21 Ehrenstürme und
alle 344 Standarten der SA. Dazu stellt die
SA.-Gruppe Thüringen 10 000 Mann mit
180 Sturmfahnen. Das NSKK. wird mit
>6 Ehrenstürmen, 31 Standarten und 12 Stan¬
der, die Brigade Erfurt mit 3000 Mann und
4t8 Stander vertreten sein. Die Politischen
Leiter sind mit 6300 Mann und 108 Fahnen
anwesend, der Reichsarbeitsdienst mir 2800
Mann und 30 Fahnen, die SS . mit einem
SS .-Regiment, 125 SS .-Standarten, 12
Ehrenstürmen und 3000 Mann der SS .-Ab-
schnitte XVIII und XXVII, die HI . mit 7000
Hitlerjungen. Weiter sind von Gauleiter
Sauckel alle Kreisleiter und alle SA.-Brigade-
5ührer aus dem ganzen Reich eingeladen.

Zahlen, die von Sozialismus sprechen
Stuttgart , 8. Juni

Das dritte Winterhilfswerk des deutschen
Volkes 1935/36 hat vor einigen Tagen mit
einem Empfang der Gaubeauftragten durch
den Führer seinen offiziellen Abschluß ge-
Binden. Der Dank, den der Führer den Gau¬
beauftragten durch Handschlag übermittelt
hat. ist gleichzeitig der Dank an das deutsche
Volk, das durch seinen unerhörten Opfer-
willen wiederum den Kampf gegen Winter¬
not siegreich beendet hat. Es ist nicht zu¬
fällig. daß die Erfolge des Winterhilfs¬
werkes sich von Jahr zu Jahr steigern. Auf-
kommen und Leistungen alljährlich einen
größeren Rahmen einnehmen: in diesen
Zahlen spricht vielmehr die Schule des
Nationalsozialismus, die gleichzeitig dieschule des deutschen Sozialismus und der
Volksgemeinschaft ist, eine zu deutliche
Sprache. Während in Sowjet-Rußland der
Hungertod wütet, hat in Deutschland das
dritte Winterhilfswerk seine machtvolle,
sozialistische Kundgebung abgeschlossen. Die

Ergebnisse des Reiches und des Gaues
Württemberg/Hohenzollerngingen in den
letzten Tagen durch die Presse: die Stutt-
garter Ergebnisse geben wir in folgenden be-könnt:

Die Zahl der Betreuten betrug in Stutt-
gart rund 65 000, das sind gegenüber dem
Vorjahr 10 000 Personen weniger. Einen
nicht unwesentlichen Beitrag stellt der frei¬
willige Dienst der ständigen und gelegent¬
lichen Helfer im WHW 1935/36, der in
Stuttgart von 13 000 Volksgenossen gelei¬
stet wurde. Dieser ehrenamtliche Helferdienst
in Zahlen ausgedrückt, würde die Summe
von RM. 400 000.— ergeben. Die Gesamt¬
leistungen betrugen im Kreis Stuttgart-Stadt rund RM . 2000  000 .—

Jin einzelnen wurden ausgegeben: 52 000
Ztr. Kartoffeln, 352 Ztr. Fischfilet, 776 Ztr.
Fleisch im eigenen Saft , 62 000 Ltr. Milch,
3 700 Ztr. Mehl, 1400 Ztr. Teigwaren.
1 100 Ztr. Zucker, 2 500 Ztr. Brot und son¬
stige Kolonialwaren, 230 000 Ztr. Stein-
und Braunkohlen, 400 Rm. Holz, 7000 St.
Anzüge, Hosen und Mäntel für Männer.
6 500 Stück Kleider und Mäntel für Frauen.
20 000 Paar Schuhe. 45 000 Wäschestücke für
Kinder und Erwachsene. 3 000 Stück Unifor¬
men für SA.. PL.. HI . usw.. 3 200 Stück
Bettwäsche. 312 Kinderwagen. Außerdem
wurden 93 000 Freitische gewährt. Nicht zu
vergessen ist auch die ideelle Betreuung durch
25 000 ausgegebene Freikarten für Theater
und Lichtspielhäuser. Im ganzen gesehen hat
aas WHW. 1935/36 in Stuttgart mit einem
ansehnlichen Erfolg abgeschlossen.

Ein seltenes Hnndwerkerjubiläum
400 Jahre KupferschmiedfamilieWagner
Eßlingen, 8. Juni . Wenn ein in ganz

Deutschland angesehenes schwäbisches Indu¬
strieunternehmen, nämlich die Wagner
GmbH,  in Eßlingen, aus 400 Jahre Fami¬
liengeschichte zurückblicken kann, so ist das
besonders bedeutungsvoll. Es gibt in ganz
Deutschland kaum ein Unternehmen, das sich
400 Jahre in ein und derselben Familie be¬
findet. Alte brave Kupferschmiedmeistersind
es, die am Anfang der Entwicklung der Wag¬
ner GmbH, standen, Leute mit Gestaltungs¬
willen und künstlerischem Sinn, Meister des
Lebens und der Arbeit. Menschen, gesund im
Denken und Handeln. Was damals als
Grundlage für tüchtige und ehrsame Hand-
werkerarbeij gelegt würde, hat sich in 13 Ge¬
nerationen erhalten. Fast alle Söhne woll¬
ten immer wieder Kupferschmiede werden,
und so ist ein ganzes Geschlecht guter Hand¬
werker entstanden, das dann Instinkt genug
hatte, sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts
aus die fortschreitende Technisierung und
Jnoustrialisierung umzustellen. Der ganze
Stolz auf diese gesunde und gute Entwicklung
kam in der I u b i l ä u m s f e i e r in Kugels
Saal zum Ausdruck. Namens der drei Fir¬
men Christian, Gebrüder und Wilhelm Wag¬
ner sprach Betriebssichrer Eugen Wag¬ner  und aab dem Gedanken der Freude, des

! Stolzes und auch der weiteren Verpflichtung
im Geiste der Vorfahren Ausdruck. 17 Ju¬
bilar  e der drei Firmen sind Zeugnis eines
schönen Verhältnistes zwischen Betriebssichrer
und Gefolgschaft. Die Betriebsführer aller
drei Firmen sind gelernte Kupferschmiede.

Stürmischer Beifall erschallte, als Eugen
Wagner folgendes, vom Führer Adolf
Hitler  Persönlich unterzeichntes Schreiben
vorlas-. „Ich danke Ihnen für Ihre Meldung
über die Gedenkfeier des 400jährigen Be¬
stehens der drei Metallwarenfabriken Chri¬
stian Wagner, Gebrüder Wagner und Wil¬
helm Wagner in Eßlingen und spreche Be¬
triebsführern und Gefolgschaften meine herz¬
lichsten Glückwünsche zu dem seltenen Jubi¬
läum aus. Mögen Ihre Werke, in denen 14
Generationen Ihrer Familie das Kupfer¬
schmiedehandwerkmit Erfolg ausgeübt ha¬
ben, auch künftig mustergültige Arbeit schaf¬
fen und damit dem deutschen Aufbau dienen.
Mit deutschem Gruß Adolf Hitler."

Groß war die Reihe der weiteren Gratu¬
lanten. Es sprachen bei der Feier: der Treu¬
händer der Arbeit Dr. Kim mich, der die
gute Betriebskameradschaft lobte, Regie¬
rungsrat Dr. Luttinger  vom württ.
Wirtschaftsministerium, der die Verdienste
des 1933 verstorbenen Seniorchefs Eugen
Wagner hervorhob, Oberbürgermeister Dr.
Klaiber,  der das alte Zunfthandwerker¬
tum pries, Regierungsrat Popp  für den
Kreisverband, Dr. Stübler  für die In¬
dustrie- und Handelskammer und Kreiskultur¬
wart Mertz namens der Partei . Für die
Heidenheimer Linie gratulierte mit schlichten
Worten Julius Wagner.  Von den Ge¬
folgschaften und den Reisevertretern wurden
wertvolle Geschenke überreicht. Von den
Glückwunschtelegrammen sei besonders das
des Oberkommandos des Heeres erwähnt.
Betriebsführer Eugen Wagner schloß seine
Dankworte mit einein dreifachen Sieg-Heil
aus den Führer. Hin netter llnterhaltungs-
teil beschloß die Feier.

Geschichtlichesm die BeseiWirtschlift
Ein Hilfsmittel bei schlechtem Weinabfatz

Von ti . 8 c I>3 1 e r . lleilkronn

Ein althergebrachter Brauch gzbt dem
Weingärtner, der jahraus , jahrein, bei
Sonnenschein und Regen, mit Weib und
Kind, draußen steht und im Schweiße seiucS
Angesichts 12 bis 15 Stunden täglich arbei¬
tet, damit er und die Seinen wenigstens ein
einfaches, bescheidenes Dasein führen können,
als letztes Hilfsmittel in Zeiten schlechter Ab-
satzmöglichreitcn das Recht, sein Produkt
auszuschenken.

Schon Karl der Große sorgte durch eifriges
Ausüben des Weinschankrechtts dafür, daß
der Wein unter das Volk kam. Nach seinem
Willen mußten dazumal schon auf jedem
seiner Güter drei Straußwirtschaften betrie¬
ben werden, die durch ausgehängte Kränze
biueickmet waren. Es wurden dazumal aller¬

dings,' im Gegensatz zur heutigen Zeit, nur
die geringen Weine ausgeschenkt und dieguten zurückgehalten.

Im Laufe der Zeit fanden sich dann gegen-
über dem konzessionierten Schankwirt Be.
schrünkungen, die sich hauptsächlich auf die
Verabreichung von Speisen bezogen. Die
Speyrer Verordnung vom 28. Mai 1711
stattete aber in dieser Hinsicht: „Was etwa»
zum Trunk auf dem rosten gebraten werden
mag". In Heilbronn bestimmte ein Rats-
dekret von 1613: „Die Gassenwürth(Besen-
wirte) dürfen nichts anderes kochen, dem,
Hering braten".

Das Ausschankrecht in Württemberg war
schon in der Umgeldordnung vom 4. März
1815 und in dem Wirtschastsäbgabegesetz
von 1827 erwähnt. Nach der Verfassung die¬
ser Vorschriften mußte sie schon vor 181;
gegolten haben.

Grundlegend für das württembergifche
Besenwirtschastsrecht ist das Gesetz vom
Jahre 1855. In ihm heißt es: „Den Wein-
Produzenten ist gestattet, ihren im eigenen
oder gepachteten Weinberg erzeugten Wein
im Laufe des ersten Jahres V« Jahr lang,
ununterbrochen gerechnet, anszuschenken.
Dieses Ausschankrecht der Weinproduzenten
kann nach Umständen bis auf 6 Monate im
Laufe des ersten Jahres durch das Obcramt
erstreckt werden. Denjenigen, welche anßer
ihren eigenen Erzeugnissen erkaufte oder
sonst erworbene Weine cinlegeu, kommt das
Ausschaukrecht nicht zustatten.

Und wer wollte es nun heute dem Wein¬
gärtner übel nehmen, wenn er gerade in
Zeiten schlechten Absatzes, wo noch viel Wein
im Keller lagert, den „Besen" hinaushangt,
damit er wieder seinen Zahlungsverpflich¬
tungen Nachkommen oder wieder die nötige»
Reparaturen in seinem Anwesen vornehme»
lassen kann? Wohl an, meisten werden die
Besenwirtschaften sin württembergischen Un¬
terland, in Heilbronn, zu finden sein. In
Heilbronn und in keiner Besenwirtschaft ge¬
wesen zu sein, hieße geradezu München ohne
das Hofbränhaus gesehen zu haben. . s

In der Besenwirtschaft nimmt der Besucher
die Türklinke gleich mit einem ganz anderen
Gefühl in die Hand, als in einer gewöhnlichen
Wirtschaft; er weiß, datz hier alles ungezwun¬
gen, alles einfacher, aber auch alles viel fröh¬
licher gesonnen ist, wie wo anders.

Etwas Eigenartiges haben sie an sich, diese
Besenwirtschaften. Man sieht dort jung und
alt, arm und reich untereinandergewürfelt,
eine Volksgemeinschaft, wie man sie eigentlich
sonst in einer öffentlichen Wirtschaft nicht vor¬
findet. s

Einfache und doch saubere Bänke stehen an
der Wand, vor ihnen ebensolche Tische uns
Stühle, die Fenster sind ebenfalls mit ein¬
fachen, kurzen Vorhängen geziert. Tischtücher
gibt es keine und legt einmal die Besenwirtin
ein solches auf, so fühlen sich die Gäste dort
schon nicht so Wohl, denn sie wollen ungezwun¬
gen, ohne viele Umstände ihren Wein, ihr
„Viertele" genießen. Einviertellitergläser, „Ab¬
gesägte", d. h. sis,-Liter Wein in einem Vs-Lite»
Glas und Schoppengläser mit Weiß- oder Rot¬
wein, auch„halb muh — halb mäh", d. h. halb
Weißwein, halb Rotwein, stehen ans den
Tischen. Eine Winzerin, sonnengebrännt, ein¬
fach in der Kleidung und doch sauber, wartet
den Gästen ans, mit ihr die Mutter des Man¬
nes, sie ist über die Besenwirtschaft die Mutteraller.

Am Gläserschrank und am Schanktisch steht
sonst noch jemand aus der Familie oder
nächsten Verwandtschaft, schenkt ein und
schwenkt die Gläser, und im großen Schifss-
krng holl der Sohn oder der Besenwirt selbst
den Wein vom Keller herauf. Ist es aber gar
Sommer zur Zeit der Besenwirtschaft, so
stehen auch Tische und Stühle im Hofraum
des Besitzers, und behaglich fühlen sich dir
Gäste bei dem Muh-Geschrei der Kühe, dem
Meckern der Ziegen oder dein Wiehern des
Pferdes. Stimmt nun einer der Gäste ein
Volkslied an, so singt die ganze Wirtschaft.
Volkslied auf Volkslied reiht sich nun an, die
Gäste trinken einander zu, und immer behag¬
licher, immer fröhlicher wird es. Es werden
Sprüche geklopft, Witze gemacht, eine lustige
Gesellschaft, wo man hinsieht.

Ein ganz besonderer Genuß der Gäste
scheint neben einem echten, selbsterzeugten.I nicht im Keller, sondern ans den RebbergenDer Glücksmann gehl um ! Nütze die Gelegenheit!
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Donnerstag , 11. Juni
8.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht,
Banernkunk

8.55 Gymnastik 1
6.20 Wiederholung der 2. Abcnd-

nachrichten
6.30 Jrübkonzert
7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsineldiingen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Konzert
9.S0 ..Nahrungssicherheit — Deoile«

Hansfran !"
9.45 Sendepause

10.00 Volkslieds !ngen
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
18.15 Mittagskonzert

14.00 „Musikalische Kurzweil"
15.00 Sendepause
15.30 „Eine Deichwauderung-
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Geheizte Blüten"
18.00 „Beschwingter Rhythmus"
19.00 „König FntzbaU"
19.48 „Erzeugnngsichlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Schwäbische, bayrische Dirndl,

inchheil"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.28 Schaltpanse
22.80 „Olympia — seine Bant «« »nd

sein« Spiele"
> 22.48 Sohannes -BrahmS -Stiind«

23.30 Tanzmusik
24.00 vt» 2 Uhr Nachtmusik

Freitag , 12. Juni
8.48 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht,
Banernfnnk

5.55 Gymnastik l
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Blasmusik
7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeld » nge»
8.05 Wetterbericht
8.01 Gymnastik H
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Der Jäger geht in grüne « Wald"
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mittagskonrert
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mitlagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei"
15.00 Senbevans«
15.30 „Hochzeit einer Nein «« Nachtigall"
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Das kurz« Gedächtnis"
18.00 „Bon jedem etwas !"

19.00 „Unsere Soldaten erzählen !"
19.30 „ Zu Kronstadt . . .'
20.00 Nachrichtendienst
20.15 „Bitte , sich nicht störe« zu lass«« !"
21.00 „Wenn 's Regiment früh ein-

marschicrt"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter .-

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 vis 2.00 Nachtmusik

Samskag , 13. Juni
8.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Banernfnnk

8L5 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Bunt « Morgenmustk
7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00  WasserstanöSmelbunge«
8.08 Wetterbericht
8.10 Gymnastik ll

8.30 Morgeukonzert
9.30 Sendepause

10.00 Rhein — Schicksal der Deutsche«
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer"
12.00 „Bnntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.18 „Bnntes Wachende"
14.00 „Musikalische Kurzweil"
16.00 HI . musiziert
18.30 „ Mistlan — gestern «nd heute"

Rns der Jugend!
16.00 „Froher Funk für Alt «nd Inns'
18.00 ,.T »«bericht der Woche"
18.30 „Was wir gern i« Ohr behalten"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 An « eh«, der „ 13."
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unb Sportbericht
22.30 . und morgen ist Sonntag !"
24.00 bis 2.00 Rachimnstk
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gewachsenen Qualitätswein ein Stück „selbst-
gebackenes" Brot und ein Stück „Emmen¬
taler" zu sein, das sie mit besonderer Vor¬
liebe verzehren, nicht minder freut die Gäste,
Saß in der Besenwirtschaft das Trinkgeld ab-
geschafft ist.

Wer Tagesneuigkeiten erfahren will, geht
in die Besenwirtschaft. Ist so ein guter
„Weinzahn" etwas zu bald gestorben, so
heißt es dort gleich: „Der hat sich den Kra¬
gen abgesoffen", wird einer aber alt , so heißt
es mit größter Ueberzeugung: „Den hat nur
der Wein erhalten ". Will aber so ein Wein¬
veteran überhaupt nicht sterben, so hört man
immer wieder: „Der hat Weinknochen, der
ist nicht zum Ilmbringen ." So bilden die
Pesenwirtschaften ein althergebrachtes Stück
Brauchtum.
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Model oor Blot»od Boden
Von Reichsminister R . Walther Darre

Wir entnehmen den folgenden Abschnitt
mir Genehmigung des Verlages I . F . Leh¬
mann, München , dem berühmten Buche „Neu¬
adel aus Blut und Boden ". (29.—33. Tausend.
Lwd. Mk. 6.30). Der Reichsbauernführer zeigt
darin , daß unser Volk sich nur aus dem
Bauerntum erneuern kann und daß auch Adel
letzten Endes nichts ist als hochgezüchtetes
Bauerntum . Die Bücher Darres sollte jeder
arrbewußte junge Deutsche lesen Zu beziehen
durch die Buchhandlung Zaiser.  Nagold.
Der Adel der Germanen - wie übrigens auch

der der Jndogermanen — baute sich auf dem
Wißen von der erblichen Ungleichheit der Men¬
schen auf . Ursache dieser erblichen Ungleichheit
waren nach damaliger Vorstellung göttliche Ah¬
nen. Man glaubte , daß das „Blut " Träger der
Eigenschaften eines Menschen sei. daß mit dem
Blute die körperlichen und seelischen Eigenschaf¬
ten des Menschen sich von den Vorfahren auf
die Nachkommen vererben , daß edles Blut auch
edle Eigenschaften übertrage , dementsprechend
glaubte man auch an das „Wiedergeborenwer¬
den" eines Vorfahren i.m Nachkommen. Zucht-
geseße von fast unheimlich anmutender Folge¬
richtigkeit sorgten für die Reinerhaltung des
Blutes . „Die germanischen Adelsgeschlechter
konnten zwar vermindert , nicht aber ergänzt oder
vermehrt werden ." (v. Amira . Grundriß d. germ.
Rechts.) Hiedurch erklärt sich das auffallend
schnelle Aussterben des heidnischen Adels man¬
cher germanischen Stämme der Völkerwande¬
rungszeit . Die Gründe dieser scharfen Blutsab-
greuzung zwischen dem germanischen Adel und
den germanischen Freien kennen wir nicht , wohl
aber haben wir die Möglichkeit, sie auf Grund
unserer neueren Erkenntnis in der Vererbungs¬
lehre durch die Annahme einer züchterischen
Zweckmäßigkeitzu erklären.

Der heidnisch germanische Adel war aus¬
schließlicher Geschlechteradel, der die durch Klar¬
heit der Abstammung sich auszeichnenden Ge¬
schlechter umfaßte . Es waren die besten der
Germanen. Menschen edlen Blutes . Die sittliche
Rechtfertigung ihres Daseins und ihre Zuchtge¬
setze schöpften sie aus heiligen weltanschaulichen
Vorstellungen. Besaß der altgermanische Adel
auch keine Vorrechte öffentlich-rechtlicher Art
vor den übrigen Freien des Stammes , sondern
bloß gesellschaftliche und tatsächliche Vorzüge
so beruhte doch sein Einfluß in ausreichendem
Maße auf der Achtung, die das Volk diesen
edlen Geschlechtern entgegenbrachte . Wir ha¬
ben aus der ganzen späteren deutschen Geschich¬
te schlechterdings kein Beispiel , welches uns
dieses auf sittlichen Vorstellungen und erbwert-
lichen Tatsachen aufgebaute Verhältnis zwischen
dem germanischen Adel und den germanischen
Freien auch nur annähernd vergegenwärtigen
könnte. Bei allem Freiheitssinn war das Volk
stolz aus seine Herrengeschlechter. - - Eine äußer¬
liche Kennzeichnung des Adels war dem Ger¬
manentum unbekannt , ebenso auch äußerliche
Rangauszeichnungen . Die freien und adligen
Germanen kannten untereinander als Anrede
nur das „Du " ohne Rücksicht auf ständische
Unterschiede. Erst später wurde nach römischem
und byzantinischen Vorbild die Anrede der
Könige mit „Ihr " eingeführt , um sich im Laufe
der Zeit allgemeiner durchzusetzen, bis mit den
Karolingern jenes durchaus ungermanische und
undeutsche, höfische und adlige Zeremoniell ein-
setzte, und dann im Absolutismus seinen Höhe¬
punkt ereichte, um im Jahre 1918 sein — hof¬
fentlich! — endgültiges Grab gefunden zu ha¬
ben.

Soviel ist sicher: Wer in unserem Volke zur
Adelsfrage in irgendeiner Form Stellung neh¬
men und mit Erneuerungsvorschlägen oder mit
Entwürfen für eine Adelsneuschöpfung hervor-
tretcn will , muß in erster Linie klarstellen, wel¬
ches eigentlich !die geschichtlichen Unterlagen
unseres Adels sind.

Soll aber die deutsche Geschichte wirklich eine
Lehrmeisterin sein, so muß auch ein Gesetz Be¬
rücksichtigung finden , welches Volgrafs  wie
solch umschrieben hat : „Alle Erscheinungen des
bürgerlichen und politischen Lebens , von der
Ehe an bis zu den Formen der Staatsführung,
müssen ungeklärt und dunkel bleiben , wenn
man nicht die rassenmäßige Anlage des zu un¬
tersuchenden Volkes ins Auge faßt ."
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Sport
42 Wiirttemberger für die Deutschen

Juniorenmeisterschaften

Der Gau Württemberg gab seine Leichtath¬
leten für die Deutschen Junioren-
meisterschaften  bekannt . Insgesamt wurden
Q württ . Junioren aus 18 Vereinen gemeldet.
Das stärkste Aufgebot stellen die Stuttgarter Kik-
ters mit ii Aktiven. Im einzelnen beschickt Würt¬
temberg die verschiedenen Wettbewerbe mit fol¬
genden Athleten:

100 Meter:  Härlen , Koch. Heermann lalle
Kickers), Holz-TG. Tettnang . 200 Meter:
varlen-Kickers, Rapp-Heilbronn 96, Gebhardt-
Tettnang. 400 Meter:  Sauer -KickerS. ,Tink und
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Bartrufs -PSV . Stuttgart . 8 00 Meter:  Vier¬
ling-Kickers, Nühle-VsB. Stuttgart . Heß und
Nambacher-Heilbronn 96, Kopp-FV. Böblingen,
Schaal - Vaihingen, Dosch- Arbeitsd. Göppingen.
15 00 Meter:  Wagenseil -Kickers. Graf -Tett-
nang. 3000 Meter:  Find -Kickers, Stock-PSV.
Stuttgart , Lang-TGes. Stuttgart , Jllig -Heilbr. 96,
Nothwang-TV. Böblingen. Schlumberger-Herbrech-
tingen, Keck-VsR. Ellwangen, Jlg -ASV . Tuttlin¬
gen. 110 Meter Hürden:  Merz -Kickers, Ul-
mer-Kirchheim, Benz-Rot. 200 Meter Hür¬
den:  Weng -VfB. Stuttgart . Bethge-TGes. Stutt¬
gart , Scheurenbrand-LBd. Stuttgart . Hoch-
sprung:  Merz - Kickers, Bäuerle - Vaihingen.
Haas - Saulgau . Preisecker- Göppingen. Weit¬
sprung:  Heermann . Koch, Nagel (alle Kickers),
Wollny-VfB. Stuttgart , Fink-PSV . Stuttgart.
Rapp-Heilbronn 96. Dreisprung:  Koch -Kik-
kers, Fink, Bartruff . Heß-PSV . Stuttgart , Rapp-
Hellbraun 96, Gebhardt-Tettnang , Preisecker-Göp-
Pingen. Stabhochsprung:  Auberlen -Kickers,
Graf - Tettnang , Scheurenbrand - TBd. Stuttgart.
Kugelstoßen:  Merz - Kickers, Wollny - VfB.
Stuttgart , Bogt-PSV . Stuttgart , Bischof-TGes.
Stuttgart , Ulmer-Kirchheim. Diskuswerfen:
Gebhardt-Tettnang , Haas-Saulgau . Bischoff-TGS.
Speerwerfen:  Merz - Kickers, Roth - Kickers.
Nagel-Kickers, Bogt-PSV . Stuttgart , Holz-Tett-
nang. Haas-Saulgau.

Witzecke
„Wie gefällt Ihnen Ihre neue Kollegin ?"
„Ganz' nettes Mädel . Aber schrecklich nervös.

Wenn sie sich an die Maschine setzt, sängt sie
sofort an zu arbeiten ".

Puck geht den Dingen auf den Grund.
Neulich fragte der den jungen Knetschke: „Wie¬

viele Brüder haben Sie ?"
„Wieviele ist nicht, habe nur einen !"
„Aber das ist ja urkomisch. Ihre Schwester

sagte mir doch, sie hätte zwei Brüder !"

Ae kliißtt Me»MWerdum
40 OÜO Mark für 2 Oüv Nager / Die ge¬
prellten Kammerjäger / Der Schaden
geht in die Millionen

Alle See- und Hafenstädte leiden unter der
Rattenplage.  In Marseille hat man
große Hunde angeschafft, um die Ratten jagen
zu lassen. In Havre züchtete man eine mächtige
Katzenart heran. In Antwerpen verlegt man
sich auf Giftgas. In Amsterdam  wollte
man es mit allen modernen Bekämpfungs¬
mitteln versuchen und versprach sich davon
einen sehr großen Erfolg.

Jede Ratte kostet 20 Mark
Leichten Herzens und voller Hoffnung be¬

willigten die Hafenbehörden und die Stadt¬
verwaltung vor 12 Monaten einen Betrag von
rund 40 000 Mark. Dieser Betrag wurde an
alle diejenigen Stellen weitergeleitet, die sich
mit der Rattenbekämpfung befassen. Man ver¬
langte nur eines: eine gelegentliche Mitteilung
darüber, wieviel Ratten nun eigentlich erlegt
worden seien. Man gab an, daß es genüge, die
Zahlen abgerundet zu nennen. Dieses Moment
ist zu berücksichtigen, wenn man heute die
Rattenbilanz von Amsterdam zur Kenntnis
nimmt. Denn auch jene Siegeszahl ist — nach
oben abgerundet. Im Laufe von 12 Monaten
sind nämlich genau 2000 Ratten erlegt wor¬
den. Darin sind alle Tiere mit eingerechnet,
die irgendwo tot aufgefunden wurden. Manche
darunter ist vielleicht sogar an Altersschwäche
und nicht an irgendeinem der Bekämpfungs-
mittel zugrunde gegangen. Eine ganz ober¬
flächliche Prüfung dieser Bilanz ergibt also,
daß jede getötete Ratte in Amsterdam rund
20 Mark kostet. Das dürften wirklich die
teuersten Ratten sein, die jemals irgendwo in
der Welt festgestellt oder erlegt wurden.

Sie sind klug und weise . . .
Die Hafenbehörden und die Stadtverwaltung

sindempört  und drohen, die Kammerjäger
und anderen Persönlichkeiten, die sich mit der
Bekämpfung der Rattenplage befassen, zur
Rechenschaft zu ziehen und die Rückzahlung der
so bereitwillig gespendeten Gelder zu verlangen.
Gleichzeitig aber sollen ausländische
S p ez iali  st e n zu Rate gezogen werden, um
nun endlich einmal die wirklich wirksamen
Mittel kennenzulernen, die den Ratten zu
einem billigeren Preis den Garaus machen
können. Die Kammerjäger von Amsterdam ver¬
sichern allerdings, daß auch die ausländischen
Kammerjäger keinen größeren Erfolg zu ver¬
zeichnen haben werden. Man habe es bei den
Amsterdamer Ratten mit einer Sorte zu tun,
die sich im Laufe der Jahrzehnte und Jahr-
Hunderte eine solche Intelligenz  erwar¬
ben, daß weder Fallen noch Gifte diese gerisse¬
nen Riejenratten verleiten könnten, den Todes¬
weg zu beschreiten.

Man hatte es mehrfach auch in Amsterdam
mit Giftgasen  versucht . Derartige Gift¬
gase waren >edoch gefahrlos nur bei leerstehen¬
den Gebäuden anzuwenden, da sonst die Gift¬
gase sich auch in den lagernden Waren fest¬
setzten und deren Zustand veränderten oder
doch im ungünstigen Sinne beeinflußten. Nun
aber haben Ratten ein äußerst feines Gefühl
dafür, wo ihnen Gefahr droht oder wo für sie
nichts mehr zu holen ist. Gewöhnlich räumen
sie Häuser und Lagerschuppen gleichzeitig mit
den Möbeln oder der Ladung so daß man in
der Mehrzahl der Fälle in ienen dnrchgasten
Häusern oder Lagerschuppen allerhöchstens tote
Schaben, ein paar Wanzen und Spinnen vor¬
fand — aber keine Ratten.  Diese hatten
sich längst in Getreidespeicher zurückgezogen.

wo sie sich für die nächsten Wochen oder Monate
sicherer fühlen konnten.

Wenn man berechnet, daß der durch die
Ratten direkt und indirekt angerichtete Scha¬
den in Amsterdam in die Millionen
geht, dann wird man begreifen, daß Summen
von 40000 Mark leichtherzig bewilligt wur¬
den im Kampf gegen die Ratten . Wenn die
Ratte dann in der Erlegung auf 20 Mark das
Stück kam, lag es eben an ihrer Klugheit.

ü -t sekkaMev AattL
In einem kleinen Städtchen besaß Theo-

Phil Lambert ein Schmuckkästchen von einer
Apotheke. Er mar ein guter Apotheker. Er war
auch ein ausgezeichneter Geiger und spielte alle
Tage eine Stunde für sich allein — am
liebsten Mozart . Er war ein großer Botaniker
und ein starker Schachspieler, der am liebsten
zu Hanse mit Aljechin, Bogoljubow und wie
die Kanonen heißen, spielte. Natürlich spielte
er nur theoretisch mit ihnen und das ging so
vor sich, daß er ihre Partien nach Büchern
nachspielte. Tabei sprach er laut krauses spa-
ßiges Zeug vor sich hin. nach Art der Schach¬
spieler.

Eines Abends, als er die Figuren auf¬
stellte sagte er:

„Tn verhältnismäßig großer Zarathustra,
wie sagtest du so schön und richtig: „Du gro¬
ßes Gestirn, was wäre dein Glück, wenn du
die nicht hättest, denen du scheinst!"

Sagtest du so?
Jetzt kommt die Rochade!
Man möchte es zirka nicht für möglich hal¬

ten, aber ich möchte auch jemand scheinen!
So . jetzt kommt meine Kombination . (Hoffent¬
lich hat sie kein Loch!) Da steckt nichts dahin¬
ter!" Und mit einer Handbewegung fegte er
die Figuren vom Brett . Er hatte heute abend
so besonders gut gegeigt. Es wäre doch sehr-
nett, wenn er eine Frau hätte , die für ihn
geigte.

Am andern Morgen war er sich einig, daß
er nicht mehr länger in dem großen Barok-
haus allein mit der halbtauben Christine
leben wollte. Und weil ihm einfiel, daß sein
Freund seine Frau auf einem Fest kennen ge¬
lernt hatte , und weil er ein Mann von
raschem Entschluß war , fischte er im Papier¬
korb nach der Einladung zu einem Fest nach
Freiburg.

In Freiburg würde er sich jetzt eine Frau
holen. Ha, die Schwiegermütter des Städt¬
chens würden Augen machen, wenn er, der
alte Hagestolz, den sie nicht unterkriegen konn¬
ten, nun Plötzlich mit einer Frau ankam. Daß
sie schön und jung sein würde, verstand sich
von selbst.

In Freiburg kam er sich zwar etwas unge-
mütlich vor, aber am Nachmittag beim
Spaziergang auf den Schloßberg da gefiel es
ihm recht gut. Er hatte eine hübsche, junge

elegante Dame neben sich gehen. Nur bleich
war sie. Ob ihr etwas fehlte?

„Sie sehen nicht gut aus , gnädiges Fräu¬
lein", sagte er. „Ihr Turgor ist schlecht, ihre
Haut schlaff und ohne Glanz." Er war voll
Mitleid . Die junge Dame aber war nicht für
das Mitleid. Sie sagte spitz und scharf, ste
wisse nicht, was Turgor sei, und sie könne
sich nicht denken, was er meine.

„EntschuldigenSie bitte, ich bin ein passio¬
nierter Botaniker, und drücke mich vielleicht
etwas ungeschickt aus . Sagen wir : Turgor,
das ist der Jnnendruck der Zelle nach außen.
Er sorgt für straffe Gewebe, so wird die Haut
straff und glänzend. Der Turgor ist vom
Zellensast abhängig. Wenn Sie nun eine
Blume Pflücken, sagen wir eine Annemone . ."

„So vergleichen Sie mich also mit einer
ausdruckslosen Annemone, ich danke bestens.
Sie -sind zu freundlich." Und ehe Theophil
Lambert zu sich kam, war seine Begleiterin ver¬
schwunden. Hm!

Als er aber nach dem Kaffee zur Stadt
hinunter stieg, ging wieder eine junge Dame
neben ihm. Sie liebte Musik, vor allem Mo¬
zart . Sie spielte Klavier (wie schön für ihn).
Sie las viel, nur mochte sie sich nicht um den
Haushalt kümmern (Wie denkbar günstig im
Verkehr mit Christine.). Man unterhielt sick-
wirklich gut. Und als ihm schließlich seine
Dame freundlich lächelnd die Hand hin¬
streckte: „Auf Wiedersehen beim Abendessen",
da lachte er und sagte: „Auf Wiedersehen, es
war wirklich ein vertrödelter Nachmittag."
Beim Abendessen wunderte er sich, daß seine
Schöne nur ein kühles Kopfnicken für ihn
hatte . Sie mußte sich mit einem jungen
Rechtsanwalt eingehend über Solons Gesetz-
gebnng unterhalten , sie hatte keine Zeit für
ihn. Am Abend drauf saß er wieder zu Hanse
an seinem Schachbrett. Er blätterte lange,
bis er die Damenpartie hatte , die er suchte.
„So , meine Schönste, es kann los gehen. Erst
wie immer die Eröffnung . Bin ich etwa ein
großes Gestirn, bin ich überhaupt ein Gestirn,
daß ich eine Frau brauche, der ich scheine?
Ein verhältnismäßig großer Idiot bin ich.

Jetzt wird geröchelt. Wer einsam ist. der
hat es gut. Ein guter Zug Wilhelm Busch.
Was soll der Läufer.

Jetzt kommt mein Bauer . Und mein Bauer,
der ist vergiftet.

Aber, aber, wer wird seine Dame so bloß
stellen! — Ein schlechter Zug. Man möchte
weinen, wenn man siebt, daß das das Ende
von dem Lied ist.

Sehr wahr , Wilhelm Busch.
Den Dank, Dame, begehr ich nicht! Gardez

die Dame! Gardez!
Gardez. allen, allen Damen der Welt! Das

war meine Freiburger Revanchepartie!
Man sollte es zirka nicht für möglich

halten ."

Ratschläge für den Garten
Ueberlang gewordene Zimmerpflanzen , die

einen kahlen Stamm aufweisen, sind gewiß
keine Zierde, aber der Blumenfreund wirft
ste trotzdem nicht gerne weg, wenn sie eine
schöne Krone haben. Ja . wenn man diese
abschneiden und für sich einsetzen könnte,
dann wäre dem Uebelstand abgeholsen! . . .

Operation bei Zimmerpflanzen
Diese Operation ist leicht auszuführen,

wenn man die Krone vorher bewurzelt. Der
Stamm wird unter dem letzten Blattpaar
leicht von unten nach oben mit einem schrä¬
gen Schnitt bis zur Mitte angeschnitten oder

es wird ringsum ein Einschnitt gemacht und
dann mit feinem Moos umwickelt. (Abbil¬
dung links.) Letzteres wird mit Bast oder
Bindfaden festgebunden und ständig feucht
gehalten. Man kann auch einen Topf aus¬
einandersägen (Abbildung rechts oben) und
dann zusammengefügt wieder an der Stelle
mit Draht befestigen. (Abbildung rechts un¬
ten.) Zwei beigesteckte Stäbe verhindern bei
größeren Pflanzen , daß der Tops durch sein
Gewicht die Pflanze beugt. Der Topf wird
mit sandiger Erde angefüllt und nach Be¬
darf gegossen. Nach mehreren Wochen steht
man vorsichtig nach, wieweit die Bewur-
zelnng  erfolgt ist. Gewöhnlich treibt der
Stamm unten neue Triebe und zeigt da¬
durch an , daß die Krone selbständig gewor-
den ist. Es ist ratsam , den bewurzelten Teil

möglichst lange an der Pflanze zu lauen . '
damit er viele Wurzeln ansetzt. Tann schnei-
det man ihn unterhalb des Topfes ab und
setzt ihn in ein größeres Gefäß. Auf diese
Weise lassen sich Dracaenen , Zucca, Philo¬
dendren, selbst Gummibäume vermehren, so¬
wie überhaupt alle weichholzigen und kraut¬
artigen Pflanzen.

Die Ausläufer der Himbeere
Besonders in Kleingärten sind die Aus¬

läufer der Himbeere sehr lästig. Ter aufmerk¬
same Pflanzenfreund wird gewiß schon an
den verschiedenen Sorten der Himbeere ge¬
merkt haben, daß nicht alle gleich viele Aus-
läufec haben. Dies hat einen ganz bestimm¬
ten Grund und hängt mit der Abstam¬
mung  der betreffenden Sorte zusammen.
Es gibt z. B. Sorten , die verhältnismäßig
wenig Ausläufer machen, wie „Superlativ ".
„Hörnet ", „Baumforths Sämling " u. a. In
leichtem, lockerem Boden machen alle Him¬
beersorten bei weitem mehr Ausläufer als in
schwerem, bündigem Boden. Man sollte da¬
her in erstere Bodenarten solche Himbeeren
pflanzen, die sich dadurch anszeichnen, daß
sie wenig Ausläufer machen. Fast alle Hirn-
beerpflanzen machen in den ersten Jahren
besonders starke Ausläufer . Mit dem znneh-
menden Alter nehmen die Ausläufer etwas
ab. Die schwarz beerige  Sorte „Shaf-
fers kolossal" macht gar keine  Ausläufer.
Sie sollte daher ganz besonders in kleinen
Gärten Verwendung finden.

Der Gemüsegarten im Juni'
Der Gemüsegärtner führt im Juni  noch

Folgesaaten von Karotten . Erbsen, Radies-
chen, Bohnen usw. aus . Es darf aber nur
die runzelige Markerbse genommen werden,
denn die kugelrunden Pahlerbsen würden
klein bleiben und noch dazu vom Meltau
befallen werden. Herbst , und Winter,
rettiche  können auch schon gesät werden,
denn die späteren Wochen leiden meist unter
Trockenheit. Aus demselben Grunde sät man
auch Kohlrüben , Grün - und Rosenkohl. Im
übrigen benutzt man jede freie Stunde zum
Jäten , Gießen und Häufeln.  Das
ist jetzt das A und der Bodenpflege. Sollte
der Juni einmal -nien Regentag einschalten,
dann werden alle Kohlgewächse, Gurken.
Tomaten usw. gejaucht.  Flüssige , orga-
nische Düngung Halls in sich. Man spüle
aber hinterher die Blätter mit reinem Wasser
wieder ab.
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Erfolge deutscher Forschung
In der hundertjährigen Technischen Hoch¬

schule zu Darmstadt ist in diesen Tagen die
74 Hauptversammlung des Vereins Deut¬
scher Ingenieure o i.> beendet worden.
In den verschiedenen Fachgruppen wurden
von Ingenieuren Aufgaben für die Siche¬
rung der Nahrungs - und Ro^stofffreiheit
des deutschen Volkes behandelt , befaßten sich
die Fachleute mit der Verfahrenstechnik und
ihrer Auswirkung auf Gestaltung und Her¬
stellung, wurden weiter behandelt Fragen

diesem neuen Erzeugnis auch noch keine
große Zukunft vorausgesagt werden kann,
so kann es doch auch heute schon in den ver¬
schiedensten Zweigen der Industrie ein¬
geführt werden.

Die verkannte Milch
Dr . W. Fritz aus Halle berichtete über

den Stand und die Aufgaben der Werkstoff-
Forschung in der Milchwirtschaft. Die Milch
ist nach seinen Ausführungen nicht so harm¬

Der lvru'lolleiiUikei wlitl au cker Orenre gebübrenck empksnZev

der Energiewirtschaft. Es wäre nicht nur
unmöglich, eine Inhaltsangabe sämtlicher
Vorträge zu geben, die in Darmstadl ge¬
halten wurden, die Leser unserer Zeitung
hätte « auch kaum einen Nutzen davon. Da
aber einige von den Ingenieuren be-
Ixnidelten Fragen eines Tages auch unsere
Hausfrauen interessieren werden, sei hier
versucht, über einige neuen Erfolge unserer
technischen Forschung zu berichten.

Wolle aus Glas
Die ungeheuren Möglichkeiten des Werk¬

stoffes Glas trug Professor Eitel,  Berlin-
Dablem, vor. Es ist heute, wie er ausführte,
iu Amerika gelungen, aus Glas gewonnene
W-olle in der Kabelindustrie zu verspinnen.
Bereits auf der Welt -Ausstellung in Chikago
IMj wurden Gespinste aus Elasfäden ge¬
zieltst. Die Aehnlichkeit zwischen diesen Fäden
u«-d der Kunstseide, wie wir sie kennen, ist
unverkennbar Sie hatten nur den Nachteil,
«el zu teuer zu sein. In der letzten Zeit
ist es gelungen, durch einfaches Verblasen
des Glases und auch aus geschmolzener Hoch¬
ofenschlacke Wolle zu gewinnen , die zum Iso¬
lieren verwandt werden konnte Diese Wolle
besitzt allerdings noch eine gewisse Sprödig¬
keit Die neuen Versuche ermöglichen es
jetzt, bei Verspinnung unter Dampfdruck
eine sehr feine Glaswolle herzustellen, bei
der die Sprödigkeit beseitigt ist Wenn

los wie man schlechthin denkt. Wenn sie
beispielsweise längere Zeit in den Be¬
arbeitungsmaschinen bleibt, ergeben sich
Schädigungen, die nicht unerhebliche Ver¬
luste verursachen können. Umfassende For¬
schung macht es möglich, diese Schäden aus¬
zuschalten und zu verhindern , daß sich die
so „harmlose" Milch und Molke wie „gärend
Drachengift" auswirkl.

Schädlingsbekämpfung
Besondere Bedeutung hat die Technik in

der Schädlingsbekämpfung. Nach dem Vor¬
trag von Dr .-Jng . K. Eallwitz,  Karls¬
ruhe. sind jetzt Vorbereitungen im Gange,
Len aus Frankreich anmar - ^

schierenden Kartoffelkäfer
„würdig " zu empfangen. So¬
bald von irgendeiner Ge¬
meinde an der Westgrenze der
Kartoffelkäfer gemeldet wird,
kommen die bereitgestellten
Schnell-Lastwagen mit Spritz¬
geräten zum Einsatz. Im Vau
von den dazu notwendigen
Spritzen ist die Frage beson¬
ders wichtig, durch welchen
brauchbaren Werkstoff das
Messing zu ersetzen ist. Da
nichtrostender Stahl zu teuer
und Leichtmetall nicht ge¬
nügend widerstandsfähig ist,

müssen Maschinenbauer, Biologen und
Chemiker Zusammenarbeiten, um Deutsch¬
land und sein wichtiges Nahrungserzeugnis
vor allen Schäden zu bewahren. C.

Holz im Maschinenbau
In früheren Zeiten baute man Maschinen

fast ausschließlichaus Holz. Die Ergebnisse,
die man damit erzielte, waren ganz aus¬
gezeichnet. In Falun in Schweden waren
beispielsweise Holzpumpen von 1552 bis
1925, also über 370 Jahre ohne Störungen
und ununterbrochen in Betrieb . In der
schwedischen Kupfergrube Falun arbeiten
noch heute hölzerne Maschinen, die um 1700
gebaut wurden . Auf diese Beobachtungen
wies Dr .-Jng . F . Kollmann  in seinem
Vortrag hin. Er betonte dabei, daß wir
heute aus Ersparnisgründen dem Holz als
Werkstoff für den Maschinenbau erneute
Aufmerksamkeit schenken müssen. Nach den
genauen Untersuchungen über die Eigen¬
schaften der Maschinenhölzer werden heute
im Maschinenbau verwendet - Fichte, Kiefer,
Tanne , Birke, Eiche, Esche, Pappel , Rüster,
Rot - und Weißbuche. Ahorn und Lärche.

Das Verhältnis von Festigkeit zum Raum¬
gewicht ist bei Holz, was man bisher kaum
beachtet hat , größer als bei Metall . Durch
Pressen und andere Verfahren kann für
Holz die glSkche Werkstoffeigenschaftwie für
Metall erzielt werden. Der Verwendung
von Holz steht demnach bei Röhren und
Rinnen , für den Vau von chemischen Ge¬
räten , wie Filtern , Pressen, Trommel¬
filtern , Rührwerken , für Lenkerstangen usw.
nichts mehr im Wege. Seit langem ist die
Verwendung von Holz bekanntlich für den
Bau von Flugzeugkörpern , Bootshäuten,
Wagen und Kästen, Luftschrauben u a. m.
üblich.

Zusammenfassend darf man sagen, daß die
Facharbeit des deutschen Ingenieurs , die
auf der Darmstädter Tagung einem großen
Publikum bekannt wurde, nicht nur neue
Aufgaben erschlossen, sondern auch neue Er¬
folge erzielt hat , und daß eines Tages auch
die deutsche Hausfrau in ihrem kleinen „Be¬
trieb " aus dem Nutzen ziehen wird, was
deutsche Ingenieure am Schreibtisch und in
der Werkstatt erarbeiteten.

Richtige Verwertung der Ernte
Von Charlotte Hartmann

Auch die lorgsamste häusliche Vorrats¬
wirtschaft kann es sich kaum leisten, bis zur
neuen Ernte in reichen Lagervorräten zu
schwelgen. Die letzten langen Frühlings-
monate vor der neuen Ernte würden daher
für manchen „obstlos" verlaufen wenn nicht
die Obstkammer des Reiches sich auftun
würde. Schon bei der vorjährigen Obst¬
ernte war sie darauf bedacht, aus deutschen
Aepfeln und Edelfrüchten Wintervorräte
bereitzustellen, in mächtigen Bottichen und
Kesieln, in großen und kleinen Obstbetrieben
den Segen zu bergen und haltbar zu ver¬
arbeiten . Reiche Geldmittel wurden von der
öffentlichen Hand bereit gehalten , um auch
dem Minderbemittelten deutsches Edelgut
zugängig zu machen. So können die Früchte
der vorjährigen Ernte noch heute allen zu¬
gute kommen, so ist der Obstgarten der deut-
scheu Lande auch jetzt jedem geöffnet, der

sich erfrischen und sättigen will. Für nur
wenige Pfennige ist das unter dem Namen
„Verbilligte Marmelade " in den Handel ge¬
kommene Obst pfundweise zu kaufen, und es
Ist zu wünschen, daß sich das ganze deutsche
Volk diesen Segen nutzbar macht. Denn —
wir sollen und wollen wieder ein gesundes
und leistungsfähiges Volk werden Was
wäre eher geeigneter, unsere Ernährung zu
ergänzen, als Zucker und Früchte? Beides
Dinge, die der Körper ebenso notwendig
braucht wie Luft und Licht, Sonne und
Wärme.

Bei der Herstellung dieser hundertprozen¬
tigen vollwertigen Marmelade sind 50 Pro¬
zent Zucker und ebensoviel Früchte Vor¬
schrift. Kein Wunder , daß sie nicht nur ein
willkommener und köstlich schmeckender
Brotaufstrich ist. sondern daß st« vor allem
auch in der Küche besonders geschätzt
wird. Allerdings kommt diese Marmelade
auch in verfeinertem Gewände, entweder
als geschmackvolle Vierfruchtmarmelade , als
Mischung verschiedenster Früchte, oder als

„Spezial ", wie sie in manchen Gegenden be«
liebt ist, zum Verkauf. Als vollwertige
Eartenmarmelade kann dieser Aufstrich des¬
halb gelten, weil Spaliere und Sträucher,
Kern-, Stein - und Edelobst alle ihre Früchte
dazu geliefert haben Die Verarbeitung ist
gewissenhaft überwacht, die Behälter find
sorgsam gewählt , in denen sie in großen und
kleineren Mengen in den Handel kommt.
Ja . auch pfundweise ausgewogen steht st«
demjenigen zur Verfügung , der zur Zeit
nur die 32 Pfennige bereit hat , die das
Pfund kostet.

Ein ganzes Pfund guter Obstmarmelade
für nur wenige Pfennige zu erhalten , ist ein
Vorteil , den sich so leicht keine Hausfrau
entgehen lassen sollte und — es wird auch
keine tun . di« ihren Haushalt aus Ab¬
wechslung, neuzeitlicher Ernährung und
sparsamer Wirtschaftsführung aufbaut . Auch
wer gewohnt war . nur selbst Eingemachtes
als Brotaufstrich oder in der Küche zu ver¬
wenden, hat sich davon überzeugt, daß oft
gerade die im Großbetrieb hergestellten Vor¬

räte gut zu gebrauchen sind Das ist beson¬
ders dann der Fall , wenn eine fürsorgliche
Ueberwachung bei der Herstellung dafür
sorgt, daß gutes , ausgereistes Obst zur Ver¬
fügung steht und eine Zuckerverarbeitung
innegehalten wird , die Nährwert und Wohl¬
geschmack verbürgt.

So wird Durst gestillt!
Durst ist etwas , was einem den schönsten

Tag verleiden kann. In jedem Hause muh
deshalb im Sommer dafür vorgesorgt
werden, daß niemand Durst zu leiden
braucht. Die Hausfrau wird also einige
Flaschen Obstsaft bereitstellen und außerdem
stets etliche Flaschen Selterwasser im Hause
haben. Für festlichere Zwecke kann es auch
ein natürlicher Sauerbrunnen , ein soge¬
nanntes Tafelwasser sein Für den alltäg¬
lichen Gebrauch aber genügt ein künstliches
Mineralwasser , ein „Selterwasser " durch¬
aus . Sein Gehalt an Kohlensäure ist ge¬
rade geeignet, ein damit hergestelltes Misch-
Eetränk erfrischend und bekömmlich zu
machen. Der Volksmund lagt : „Es schlägt
nieder" , und will damit ausdrücken, daß
solche kohlensauren Getränke eine erquickende
und zugleich beruhigende Wirkung haben.
Es ist, als würde unser Blut durch sie ab¬
gekühlt. Oft lassen sogar Kopfschmerzen und
andere unangenehme Beschwerden heißer
Tage wie durch Zauberschlag nach, sobald
wir Mineralwasser getrunken haben. Der
Amerikaner ißt bei Hitze Eis , man behauptet
(wohl mit Recht), daß alle Amerikaner in¬
folgedessen magenleidend seien. Der Deutsche
trinkt Mineralwasser und har den besten
Magen der Welt.

Zum Mischen mit Selterwasser eignen sich
alle rohen oder eingemachten Obstsäfte. Man
verfährt so, daß man zunächst den nach Ge¬
schmack gesüßten Saft in ein hohes Glas tut
und soviel Selterwasser dazugießt, daß das
Getränk eine schöne Farbe bekommt. Man
rührt mit einem langen Glaslöffel um oder
trinkt auch durch ein Röhrchen, was be¬
sonders dann zu empfehlen ist. wenn man
Wasser und Saft auf Eis gestellt hatte . An
sehr heißen Tagen kann man auch noch
kleine Stückchen Eis in die Gläser tun . Das
Getränk hält sich dadurch länger kühl.

Zitronen - und Apfelsinensaft, je nach Ge- ,
schmack mit oder ohne Zucker, sind als Zu¬
tat ebenfalls sehr geeignet. Man kann in
der Zeit der billigen Apfelsinen und Zi¬
tronen Zusätze bereiten, die sich längere Zeit
halten und die man am besten in gut ver¬
korkten Flaschen bis zum Gebrauch auf¬
bewahrt . Besonders wohlschmeckend ist eine
Apfelstnenschalenessenz, zu der man nur die
Schale der Apfelsine verwendet Ein Bei¬
spiel: Die vünn abgeschälte Schale von
zwölf Apfelsinen wird mit einem halben
Liter Spiritus übergossen und bleibt fest:
verschlossen drei Wochen lang stehen. Dann
gießt man die Flüssigkeit ab und bewahrt sie
in gut verkorkter Flasche auf. Wenn man
diese Mischung mit Selterwasser verdünnt
hat, kann man in jedes Glas noch eine Zi¬
tronenscheibe legen.

Auch für die Zeit der Bowlen sind Zu¬
sätze gut brauchbar. Man übergießi bei¬
spielsweise recht frischen Waldmeister , den
man gut gewaschen und verlesen hat , mit
etwas Wein und läßt ihn zugedeckt eine
halbe Stunde ziehen. Dann läßt man die :
Flüssigkeit durch ein Sieb laufen . Nun löst
man in ein Sechzehntel Liter Master
60 Gramm Zucker (für eine Flasche Wein)
auf und setzt diese Lösung dem Waldmeistsr-
wein zu. Schließlich tut man den übrigen
Wein hinzu und stellt die Bowle recht kalt.
Kurz vor dem Gebrauch nimmt man etwas
Selterwasser hinein . Auf eine Flasche Wein
kommt dabei eine halbe Flasche Selterwasser.

Auch die Zeit der Erdbeeren ist nicht mehr
fern, und eine Erdbeerbowle gehört durch¬
aus zu den schätzenswerten Dingen des
Lebens. Ein halbes Pfund Erdbeeren
(Walderdbeeren sind zwar aromatischer, aber
es geht auch mit anderen ) wird mit
150 Gramm Zucker gemischt und mit etwas
Wein übergossen. Nach einiger Zeit gibt
man zwei Flaschen Weißwein hinzu, stellt
die Bowle recht kalt und mischt sie vor dem
Gebrauch noch mit einer Flasche Selter¬
wasser. Auch Pfirsiche, die natürlich geschält
werden, ergeben eine wohlschmeckendeBowl«.
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